
rden.
g.

am
tterſche

Sezugs Preis
in Halle u. Giebichen
ein 2,50 durch die
ſt regten 3 für
das V ſtehtDie Halliſche Zeitung

Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.

Auſchluß Nr. 168.

Unmmer 244,
z

Verordnung
wegen Einberufung der beiden Hänſer des

Landtags
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von

Preußen ec.,
verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850, auf den Antrag des
Staatsminiſterinms, was folgt:

Die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, das
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, werden auf
den 9. November 1892 in Unſere Haupt und Reſidenz-
ſtadt Berlin zuſammenberufen.

Das Staatsminiſterinum wird mit der Ausführung
dieſer Verordnung beauftragt.Urkundlich nnter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Juſlegel

Gegeben Potsbam den 15. Oktober 1892.

(L. S. Wilhelm R.Graf zu Eulenburg. v. Boetticher. v. Schelling.
Freiherr v. Berlepſch. Graf von Caprivi. Miquel.

v. Kaltenborn. v. Heyden. Thielen. Boſſe.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Während der geſtrigen Vormittagsſtunden arbeitete

der Kaiſer zunächſt mit dem Chef des Zivilkabinets.
Hieran ſchloſſen ſich die Vorträge des Miniſterpräſidenten
nud der Marinereſſortchefs.

Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd des beſten
Wohlergehens. Daſſelbe gilt von der kleinen Prinzeſſin

Der Miniſterpräſident Graf Eulenburg hat ſich
geſtern nach Potsdam begeben, um Sr. Majeſtät dem
Kaiſer über die Einberufung und Arbeiten des Landtags
Vortrag zu halten.

Die Stellung des Zentrums zur Mili tärvor
lage anlangend ſchreibt die „K. Volksztg.“: „Das Zen-
trüm wünſcht keine Kriſis, und es wünſcht auch nicht, daß
der Stern des Grafen Caprivi erlöſche. Aber gerade des-
wegen muß nachdrücklich auf die Unannehmbarkeit der
Militärvorlage in ihrer bisher bekannt gewordenen Geſtalt
hingewieſen werden. Wenn die Zentrumgspreſſe dieſes ſchon
in einem Stadium thut, wo die Entſcheidung des Bundes
raths noch ausſteht, leiſtet ſie allen betheiligten Faktoren
den größten Dienſt.“

Das preußiſche Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten widmnet ſchon ſeit längerer Zeit einem unverkenn-
barem Nothſtande in den ländlichen Gemeinden, namentlich in
Oſt- und Weſlpreußen, welche an die ſtaatlichen Forſten an-
grenzen,, eine ſehr rege Theilnahme. Jn dem gedachten
Weiniſterium hat man ſich daher in letzter Zeit mit einer Reibe
von Vorſchlägen beſchäftigt, welche zur Verbeſſerung der Lage
der Einwohner in den gedachten Walddörfern ſühren ſollen.
Es gehören dahin Unterſlützungen als Darlehen, ermäßiate
Pachlpreiſe ſür fiskaliſche Grundſtücke und Herſtellung billiger
Arbeiterwohnnngen. Auch darüber dürſte dem Landtage bei der
Bndgetberathung Näheres mitgetbeilt werden.

Der Kaiſerl. deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe
General der Infanterie von Schweinitz hat, wie uns
hente gemeldet wird, die Abſicht, ſeine Abreiſe aufzuſchieben,
aufgegeben und iſt geſtern Abend auf ſeinen Poſten nach
St. Petersburg zurückgekehrt.

Der in Folge einer Erkältung erkrankte Finanz-

Nachdruck verboten.

Anterwelt.
Von F. Brömel.

Strabos Troglodyten“ haben keine Nachkommen
hinterlaſſen und ebenſo wenig die von Herodot geſchilderten
Bewohner europäiſcher Höhlen. Aber in Marokko wohnt
ein Pygmäen-Volk unter dem Geſtein des Atlas, ein
Bölkchen, deſſen Exiſtenz von den Mohamedanern, welche
jene Zwerge als Heilige verehren, vor Ungläubiger Augenſo lange geheim gehalten wurde, bis ein reſemnihiger

Conſul ſie im vorigen Jahre entdeckte. Pygmäen entdeckte
auch Stanley als Höhlenvolk öſtlich von den Nilquellen,
und ein Berbervolk, die Jebellins geheißen, haben in den
Ghurian-Hügeln ſich Häuſer unter der Erde gebaut, mit
ſehr ſchwierigen Zugängen zur leichteren Abwehr gegen
Feinde. Aber es war einem britiſchen Forſcher Namens
Joſeph Thomſon beſchieden, in der Nähe des Berges
Elgon im mittleren Afrika mächtige, von Menſchenhand
geſchaffene Höhlenſtrecken zu entdecken, welche an den Bau
antiker Katakomben erinnern. Ganze Dörfer, vollbewohnt,
ſtehen in jenem Dunkel, und reichlicher Viehſtand erweckt
wilde Echos. Er ſchreibt: „Aus kleinen Fenſteröffnungen
dieſer unterirdiſchen Stadt ſchauten lachende Kindergeſichter,
winzig klein wie Puppen, an die „trolls“ der Skandinaviſchen
Legende erinnernd. Es giebt oben ſchlechtere Häuſer als
ſolch trockenes weites Höhlenhaus, in das kein Regen
ränfelt und welches nach vorn gut ventilirt iſt. Die Tem-
wratur bleibt ſich immer gleich. Gegen Diebe bei Nacht
fchützt man ſich mit großen Haufen ſcharf gedornten Buſch-
werks, durch das kein Dieb ohne lauten Schmerzensſchrei
ſich Bahn brechen könnte.“

Dieſe Entdeckung iſt im vorigen Jahr weit überboten
worden durch diejenige einer ausgedehnten unterirdiſchen
Stadt von nahezu einer halben deutſchen Meile Länge und
nach geprüften Anzeichen um etliche Jahrhunderte älter als
die chriſtliche Zeitrechuung. Dieſe ausgedehnte unterwelt-
liche Stadt, wozu die Rieſenhöhlen Menſchenhand in das
Erdeingeweide gobrochen, liegt an AmuDarya, wo einmal
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miniſter Dr. Miquel befindet ſich, wie wir auf eingezogene
Erkundigungen erfahren, auf dem Wege der Beſſerung, iſt
jedoch noch genöthigt, das Bett zu hüten.

Aus den betheiligten Jutereſſentenkreiſen ſind Klagen über
gewiſſe Ungleichheiken in der Conceſſionirnng von Apotheken
laut geworden. Es ſind daber Erbebungen in dieſer Richtung
ehe re und namentlich auch nach der Richtung bin ausge
dehnt worden, daß die Regierung einen Ueberblick über die Veſitz
wechſel im Laufe eines Jahres zu gewinnen im Stande iſt. Es
ſoll darüber auch bei den Ergebniſſen über die Veſichtigungen
der Apotheken berichtet werden. tNach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ kommen für
Bayern 14000 Tabakbauer in Betracht, die bei einer
Erhöhung der Tabagkſteuer den Betrieb einſtellen müßten.
Wie das genannte Blatt hört, will die bayriſche Regierung
vor einer endgiltigen Beſchlußfaſſung den Jntereſſenten
nochmals Gelegenheit geben, ihre Jntereſſen zu wahren.

Anmtlicher S zufolge ſind im verfloſſenen
Jahre vom 1, Oktober 1891 bis Schluß des September 1892
an Brauntwein 2899 412 Hektoliter gegen 2 920 284 Hektoliter
im vorigen Jahre hergeſtellt worden. Nach Entrichtung der
Verbrauchsabgabe ſind davon in den freien Verkehr 2 167 223
Hektoliter gegen 2 138 795 Hektoliter überführt worden. Wäh-
rend alſo die Produktion des letzten Jahres gegenüber dem
vorigen um etwas zurückgegangen iſt, hat ſich die Ueberführung
in den freien Verkehr etwas gehoben Jedoch ſind die Unter
ſchiede in beiden Fällen nicht ſo erheblich, daß ſie auf irgend
eine wichtige Aenderung in der Branntweinerzeugung hindenten.
Am Schlüſſe des Jahres verblieb in den Lagern und Reinigungs
Zegſt unter ſtenerlicher Kontrole ein Beſtand von 263 744

ektolitern.
Die Einnahmen der Zollverwaltung in Dentſchoſtafrika

betrugen nach dem „Col.-Bl.“ im Monat Auguſt 1892 in Brutto
insgeſammt 148811 Davon entfallen auf Tanga 7438 4.
Pangani 8298 Bagamoyo 858680 Dar-es-Salaam 17 377
Mark, Kilwa 15890 Lindi 9132 und Mckindani 4796 .4.

Das Reichsgericht in Leipzig verwarf die Revi-
ſion des Reichstagsabgeordneten Kunert-Breslan, welcher
vom Magdeburger Landgericht am 18. Jnni zu einem
Monat Gefängniß wegen Verletzung des Sozialiſtengeſetzes
verurtheilt war.

Telegramm. Wie wir von zuverläſſigſter Seite
erfahren, hat Herr von Huene geſtern dem Reichskanzler,
Grafen Caprivi einen längeren Beſuch gemacht. Worüberdie Herren konferirt haben, liegt Auf der Hand; ob
5 Einverſtändniß erzielt wurde, wird die nächſte Zukunft
ehren.

Telegramm. Die Zahl der jährlichen Mehraus-
hebung von Rekruten ſoll in der Militärvorlage jetzt
von 70000 auf 60000 Mann ermäßigt worden ſein.
Die Friedenspräſenzſtärke würde ſich demnach nicht um
90 Mann, ſondern nur um 70000 gegen den jetzigen
Stand erhöhen.

Telegramm. Jn vereinzelten Fällen iſt Oberlebrern
die 900 .4 Zulage unverkürzt ausgezahlt (worden, obgleich ſie
bereits vor Einführung des Normaletats ein höheres Gehalt
bezogen, als ſie nach ihrem Dienſtalter zu beanſpruchen hatten.
Dies iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilen kann, kein
richtiges Verfahren. Gegenwärtig zahlbare Beſoldungen, welche
über die nach 88 1 und 2 des Normaletots zu berechnenden Be
träge r r werden allerdings bis zum Einrücken des
betreffenden Lehrers in eine höhere Gehaltsſtufe fortgewährt,
die Zulage aber wird um das entſprechende augenblickliche Plus
des Gehaltes verkürzt.

Von gut unterrichteter Seite ſchreibt man der „Tägl.
Rundſchau“: Bei dem Vortrage, den der Reichskanzler am ver-
gangenen Sonnabend beim Kaiſer hatte, dürfte es ſich u. A. um

(Halliſcher Conrier.

die Einholung der Allerhöchſten Ermächtigung zur Einbringung

engliſcher und ruſſiſcher Annektirungs-Eifer vielleicht ſehr
heftig zuſammenſtoßen wird. Auf Streifzügen entdeckten
ruſſiſche Soldaten das Wunderwerk, und engliſche, in
Jndien erſchienene Blätter liefern die Schilderung. Corri-
dore, Straßen und Plätze ſogar, umgeben von Häuſern
weiſen ſich auf ans Backſteinen errichtet. Der Weg wird
öfters durch Haufen von Geſtein unterbrochen, das ſich vor
der FFelſendecke gelöſt, oder Erdgeröll. Man erſtaunt von
der Mühſal, die in jener Zeit es zu Stande brachte, bis
in ſolche Höhe die Höhlungsarbeit zu verrichten, gleichwie
man die granitnen Pyramiden Egyptens bewundert, zu
denen das Material weither von tauſendarmigen „menſch-
lichen Zuggeſpann“ r ſt worden. Jn einem Berichte
des „Standard“ heißt es: „Der allgemeine Baugeſchmack
zeigt an, daß die verſchollene Raſſe, die hier ein Aſyl
gefunden vor den Einfällen wilder Nomaden oder herum
ſtreifender Räuberhorden, einen verhältnißmäßig hohen
Civiliſations-Grad erzielt hatten..“ Die Meldungen aus
Jndien reden auch vom Funde von Bildhauer-Arbeiten,
Jnſchriften, ſowie Gold und Silbermünzen nebſt allerlei
Geſchirr und verſchiedenartigſtem Hausgeräth unter
den Funden. „Mittelaſien“, ſo ſchreibt ein engliſcher
Reiſeforſcher, „iſt nur zur Hälfte erſt durchſpürt, und
auch dies nur obenhin. Unzweifelhafter Weiſe hat ein
Verwüſter nach dem Andern in dieſen Regionen gehauſt,
die jetzt eine Einöde, aber nach den Reſten der Bewäſſer-
ungs-Bauten und den Trümmern geweſener Städte zu
urtheilen, einſt der Sitz dicht bevölkerter Königreiche ge-
weſen. Von Alexander von Maccedonien bis zu Alexander
von Moskau wurde jene älteſte Halb-Civiliſation nieder-
geritten, garnicht zu reden von der Schlächter-Furie eines
DſchingisChan und Timurlang, der Türken, Chineſen und
Usbeck-Tataren! Und was der erſtgenannte Alexander in
Colonie-Gründung an Stelle des Vorgefnundenen ſetzte, ver
ſchwand unter den Mongolen. Ein Wunder, daß noch
eine Quadratruthe Boden dort eine Menſchen-Wohnung
trägt. Sonſt ſände der ruſſiſche Eroberer dort kein Volk
mehr vor, das er „glücklich“ machen könnte.“

Der Phantaſie ſind keine Schranken geſetzt. Ein eng
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der Militärvorlage im Bundesrathe n haben. Del
Druck der Vorlage nebſt eingehender Begründung war bereits
Ende September beendet; ſeitdem iſt ſie den einzelſtaatlichen
Regierungen im Wortlante bekannt. Jnz wiſchen ſind
noch einige Aenderungen vorgenommen wor-
den, die eine Minderung der urſprünglichenKoſtenſumme (65 Mill. Mark an dauernden Ausgaben)
einſchließen. Die nächſte Plengrſitzung des Bundesraths
Donnerstag 20. Oktober) wird wahrſcheinlich unter dem Vor-
e des Reichskanzlers ſtattfinden. Eine S iſt es, daß die

Begründung der Vorlage ganz ungewöhnliche Schwierigkeiten
mache. Als der Entwurf dem preußiſchen Staatsmwiniſteriunt
zuging, war er wie en bereits mit ſehr ſorgfältig ausge-
arbeiteten Motiven verſehen.

Die Rachricht, daß bei den Erwägungen über die Deckung
der dauernden Mehrausgaben der Miljſtärvorlage auch der
Schaumwein als Steuercobjekt in Betracht gekommen ſei i
antem Vernehmen nach begründet. Jndeſſen läßt ſich noch nicö
mit Sicherheit abſehen ob eine nene Auflage auf Schaumwein
neben den Veränderungen der Vier-, der Brauntwein, der
Tabaks und der Vörſenſteuer vorgeſchlagen werden wird. Die
„K. Volksztg.“ will wiſſen es ſei eine Flaſchenſteuer von 50
für die Schanmweine geplant. Was die Vierſteuer anlangt, ſo
würde die vorgeſchlagene Erhöhnng nach den angeſtellten Be
rechnungen den Preis des Liters höchſtens um einen Pfennig zu
vertenern im Stande ſein. Die neue Branuntweinſteuer ſoll
den Preisunterſchied zwiſchen beiden Stenerſätzen um 5 4 her
abſetzen, indem der Steuerſatz ſür den Kontingents-Brauntwein
von 50 auf 55 erhöht werden ſoll. Die größte Schwierigkeit
ſcheint der Tabak zu bereiten. Neben der Exhöhnng des h
auf ausländiſchen Tabak iſt auch eine Erhöhung der inländi-
ſchen Tabakſteuer ins Auge gefaßt obwobl man ſich nicht ver
behlte, daß mit dem inländiſchen Tabakban viele kleine Exiſtenzen
verknüpft ſind. welche man, gern ſchonen will. Jndent nun eint
gleichmäßige Erhöhung auf beiden Seiten vorgeſchlogen wird.
glaubt man die Schonung noch am beſten zu erreichen, ohne die
rößeren politiſchen Geſichtspunkte preiszugeben. Die Tabak
tener-Vorloge iſt Koch am weiteſten zurück, und möglicherweiſe

wird man noch weitere Vorſchläge machen, um einen beſſeren
Ausgleich der h n berbeizuführen. Dazu kommt noch die
Erböhnung der Vörſenſtener.

Jn Betreff der Militärvorlage wird der „Köln
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben:

Die Begründung der Militärvorlage iſt jetzt
endgiltig feſtgeſtellt; ſie iſt, wie dies auch bei den früheren
gleichen Vorlagen der Fall war, thunlichſt zuſammengedrängt
und a da die t Beweggründe jetzt wiefrüher mündlich in den Kommiſſionsberathungen unter Aus
ſchuß der Oeffentlichkeit mitgetheilt werden ſollen. Die Ein
bringung in den Bundesrath wird jetzt mit Sicherheit am 20. Oktober erwartet; doch wird nach wie vor daran
feſtgehalten, daß die Vorlage im Bundesrath ſtreng geheim be
handelt werden ſoll die Veröffentlichung ſoll erſt erſolgen, nachdem der Bundesrath den Wortlaut der Vorlage end
giltig feſtgeſtellt haben wird. Jn Bundesrathskreiſen nimmt
man an, daß der Reichskanzler Graf Caprivi am nächſten Don
nerstag in längerer Rede die Vorlage vor dem Bundesratb ber
gründen nud befürworten wird.

Der (Münchener) Allgemeinen Zeitung zufolge ſind die,
einzelſtgatlichen Regierungen mit dem als Bundesrathsvorlage
gedruckten Entwurf ſeit längerer Zeit bekannt.

Einen lehrreichen Einblick in die franzöſiſche
Begriffsverwirrung bezüglich deutſcher Dinge
geſtatten die eben veröffentlichten Reiſeſtudien eines Pariſer
Touriſten, den ſein Weg nach Salzburg im vorigen Monat
durch deutſche Landſtriche führte Dieſer gewiſſenhaſte Beob
achter ſagt u. a. „Der Eroberungstrieb bildet den Grundzug
des deutſchen Volkes. Seitdem die Markgrafen es als das beſte
Widerſtandsmittel gegen, das Eindringen des Slaventhums er-
kannten, ſelbſt ihrerſeits erobernd vorzugehen, entſtand dieſes
Volk durch die bloße Gewalt und Eroberung auf Koſten ſeiner

liſcher Matroſe, deſſen Name ſogar genannt wurde, mußte
im vorigen Jahre wider Willen auf vier Stunden in der
„Höhle“ eines Wallfiſch-Magens, wie der fabelhafte Bericht
ſagte, „in großer Hitze“ ausdauern, ehe ihn den Hin
abgeſchlürften ſeine Kameraden erlöſen konnten.
Jn den Höhlen des nördlichen Theiles der Anden
hauſt der Reſt eines Jndiaverſtammes, deſſen Topf-
werk Jnſchriften trägt, die an aſiatiſchen Spracy-
Urſprung erinnern ſollen. Jn New Mexico am Gila-
Fluſſe, der aus den Mogallon Bergen ſtrömt, finden ſich'
unterirdiſche Feſtungen mit gewundenen Eingängen zu
deren Seiten Wachthürme aus der Erde ſchauen. Jene
Wachtthürme haben nur Auslug nach Norden und Oſten
konnten alſo nicht gegen ſpaniſche „Conquiſtadoros“ gemahnt
ſein die aus dem Weſten und Süden kamen. Der eng-
liſche Reiſende Clement Walker verſichert, daß einzelne dorl
vorfindliche Jndianer europäiſche Abkunftsſpuren verrathen,
und ſpaniſche Aufzeichnungen über denſelben Fall weiſen
auf europäiſchen Urſprung ſeiner Raſſe die beiläufig jetzt
als faſt ausgeſtorben gilt, aber ſchon vor der Entdeckung
Amerikas vorhanden ſein mußte. Ein engliſcher Miſſionar
fand in einer ſüd amerikaniſchen Höhle zwei mit zierlichen
Malereien verzierte Manufkripte auf Gerbehaut in einer
Sprache die Niemand kannte, wie eifrig er auch beſtrebt
war unter den Landeskennern nach Auskunft zu forſchen.
Sein Schatz aber ſollte der Welt verloren gehen, denn auf
der Heimfahrt nach dieſem Jnſelreich ging das Schiff mit
Mann und Maus zu Grunde.

Das „Ex ungue leonem“ wird geographiſch durch die
vor einigen Jahren erfolgte Entdeckung einer Höhle be-
wahrheitet deren Exiſtenz der Untergang eines Welttheils
beweiſt. Engliſche Matroſen wurden nach einer kleinen
Jnſel mitten im Stillen Ocean verſchlagen und entdeckten
dort eine Höhle, die eine verlaſſene Bildhauer-Werkſtätte
darſtellte, mehrere theils fertige, theils unvollendete rieſige
Götzenbilder aus Stein anfweiſend und die Handwerks-
zeuge lagen am Boden verſtrent. Mitten im Ocean! Weit
und breit kein Land mehr, für welches ſolche Arbeit zu
liefern geweſen! Die nächſte Jnſelgruppe dreihundert geo



friedliebenden Nachbarn, welch' (ehkere ur v ſche mit eſſen
in Frieden zu leben und niemandem gefährlich waren.“ Und in
Klammern wird binzugeſetzt: „Darin unterſcheiden ſich die deut
Fchen Eroberungen von denen anderer Völker, denn dieſe letz
ieren warxen, wenigſtens im Anfang, ſtets durch das Recht der
verſönlichen Nothwehr begründet.

Dieſer geiſtreiche und wahrheitsliebeude Skribifax, verdiente,
daß ihm die Pariſer Chauviniſten ein Denkmal möglichſt nahe
der Vildſäule von Elſaß-Lothringen errichteten.
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Unter den Mitteln, welche dazu dienen ſollen, die über
mähige Auſpanunng der Einkommenſteuer für die kommunalen
t e auf das mit den ſtaatlichen Juntereſſen zu vereinbarende

/aß zurückzuführen, wird namentlich für diejenigen Gemeinden,
welche in größerem Umfange eine fluktnirende mit direkten
Sieuern ſchwer zu faſſende Bevölkerung aufweiſen die erweiterte
Anwendung der indirekten Beſtenerung in Ausſicht genommen.
Auf dieſem Gebiete iſt die preußiſche Geſetzgebung zur Zeit aber
nicht ſouverän, vielmehr ziehen die Zollvereinsverträge der
Heranziehung der dabei in erſter Linie in Betracht kommenden
geiſtigen Getränke enge Schranken. Zwar bietet ſich die Möglich-

keit indirekt durch die Heranziehung der Betriebsſtener für die
Gemeindezwecke einen Theil des Verbrauchs an geiſtigen Ge-
tränken für den Gemeindeſäckel nußbar zu machen. Allein es
Tann auf dieſem Wege doch immer nur der Tbeil des Verbrauchs
an geiſtigen Getränken getroffen werden, welcher in öffentlichen
Lokalen ſtattfindet, und es träte daher eine Ungleichheit in der
Steuerlichen Behandlung deſſelben Verbrauchsgegenſtandes ein,
welche häufig zu Unzuträglichkeiten führen müßte.

Es wäre daher im Jntereſſe einer geſunden Entwickelung
des preußiſchen Kommunalſteuerweſens im bohen Grade er-
wünſcht, wenn ſich die Schranken beſeitigen ließen, welche in
dieſer Beziehung durch die Zollvereinsverträge der freien Be
2wehung der Gemeinden gezogen ſind. Man darf vertrauen, daß
die preußiſche Staatsregierung das Jhrige dazu thut, um auch
nach dieſer Richtung hin die Vorausſetzung für eine gedeibliche
Geſtaltung des Gemeindeabgabenweſens zu ſchaffen.

Umſchau in den Tagesblättern.

Eine Mahnung an die konſervative Partei
richtet der „Reichsbot e.

Er hat vernommen, daß die konſervativen Provinzialvereine
zim Hinblick darauf, daß der Centralverein ſo wenig von ſich

ören laſſe und man alſo fürchte. daß er keine Programmreviſion
zu Stande bringe, beabſichtigten, ſich über ihre bereits ausge-
arbeiteten Programme zu einem gemeinſamen Programm zu
verſtändigen und das dann dem Parteitag zu unterbreiten. Es
wäre dringend zu wünſchen meint hierzu der Reichsbote, daß
auf die eine oder die andere Weiſe die Reviſionsarbeit beſchleunigt
avürde. Man ſolle in den Provinzen nicht auf den Centralverein
aind Parteitag warten, ſondern ſelbſtſtändig handeln. Dann
beißt es in eindringlichem Tone:,

Jeder Tag zeigt uns, wie dringend nothwendig eine, nicht
blos der Zahl, ſondern auch ihrer geiſtigen und moraliſchen
Kraft nach ſtarke konſervative Partei iſt, welche die konſervativen
Anſchauungen nach allen Richtungen hin zur Geltung bringt und
es thut ja ihre Geltendmachung nach oben nicht weniger noth,
als nach unten. Dazu gebört aber hingebende, treue Arbeit,
zund ſolche iſt ohne Begeiſterung, Liebe und Verſtändniß für die
Wahrheiten, Anſchauungen und Jntereſſen, welche die kon
ſſervative Partei vertritt, nicht denkbar. Desbalb hängt
fim letzten Grunde alles davon ab, daß das Verſtändniß
Für die großen Wahrheiten und Aufgaben der konſervativen
Partei geweckt, ins rechte Licht geſtellt und die
Herzen dafür erwärmt werden! Und wer ſoll dasthun Jeder konſervative Mann ſoll es thun, keiner warte auf
den anderen, keiner ſage: der andere mags thun, der kanns
beſſer und hat mehr Zeit dazu. Thue jeder das, was und wie
viel er kann, aber thue er etwas. Wir möchten oft vor Schamn den Boden ſinken und es erfaßt uns ein tiefer Schmerz, wenn
wir ſehen, wie die Sozialdemokraten und Demokraten in hin-
gebendfter Weiſe für ihre falſchen Theorien arbeiten und die
Sp. n die Vertreter der chriſtlichen und konſervativen
Sdeen thun nichts, ſehen zu, wie das Vold von ihnen wegläuft

ind ergehen ſich in müßigen Klagen und Anklagen, ſtatt ſich zu
friſcher Arbeit aufzuraffen. Es liegt wie ein Bann und Gericht
auf uns, daß das Gute ſo ſchwach und das Schlechte ſo ſtark
iſt! Das muß zum Niedergang führen. Raffen wir uns auf,
ehe es zu ſpät iſt.“

Auch die Preſſe der äußerſten Linken zollt dem ver
ſtorbenen Lothar Bucher Gerechtigkeit; ſo ſchließt ein Ne
krolog der Berliner Zeitung:

„Ob Bucher gefehlt hat mit ſeiner Hingabe an Herrn von
ismarck im Jabre 1864, darüber läßt ſich heute kaum ein Ur

heil fällen. Ob er gefehlt hat, als er, der Sozialiſt, bei Bis
rarck blieb, als die Ausnahmegeſetzgebung gegen die Sozial-

demokratie begann, möge eine ſpätere Zeit entſcheiden. Er
Ftand vor uns als ein Mann von großem Wiſſen und großem
Können, und wir haben objektiv feſtzuſtellen, daß er zu den
arbeitsreichſten und fähigſten Gehilfen der Bismarckſchen
Wolitik gehört hat. Er war ein ſtill für ſich dahinwandelnder,
einſamer Mann von ſchlichter Größe, deſſen geſchichtliche Wür
digung nicht darunter leiden wird, daß der Reichsanzeiger
des neuen Kurſes von ihm nichts weiler zu melden weiß, als:
„Jn Glion am Genfer See ſtarb geſtern Morgen der Wirk-ind Geheime Legationsrath z. D. Lothar Bucher im 75. Lebens
ahre.

Jn einer Erörterung der Frage des Zuſtandekommens
eines bürgerlichen Geſetzbuches ſagt die „Aungsburger Poſt
zeitung“:

„Es iſt eine ſchon oft und oft betonte Thatſoche, daß unſer
Heitalter für größere Geſetzgebungswerke nicht ſehr geſchickt iſt,
R die Erfahrung zeigt, daß eine allzu große Fruchtbarkeit der
Legislative häufig mehr ſchädlich als nüßlich wirkt. Wir brau
chen dieſe Sätze wohl nicht weiter zu beweiſen, da namentlich

SGG G ennnn hgraphiſche Meilen entfernt, wohin kein Kanoe ſolch große
Laſten hätte tragen können! Ein Londoner illuſtrirtes Blatt
Brachte eine Abbildung jener Bildhauer-Werkſtätte für die
einmal lebendige Kundſchaft auf feſtem Boden vorhanden ſein
mußte, über den heute tiefer Ocean wogt.

Würde die Gegenwart für zukünftige Generationen zu
einem Alterthum, ſo werden vielleicht einmal als verlaſſene
J entdeckt werden, was heute Eiſenbahn-Tunnels ſind
ind in einem ſolchen unter der See vielleicht die Skelette

einer ertrunkenen Armee. Eine zwiſchen England nach
rankreich führende unterirdiſche Bahn wird nämlich trotz

uller Anfechtungen des Planes zu einer e werden
and unſere galliſchen Nachbarn dürften einen kriegeriſchen
Durchmarſch verſuchen, mit welcher Jdee die hieſigen mili-
täriſchen Gegner jener Unterwelts- Verbindung viel Lärm
geſchlagen, während die Fürſprecher ſich anheiſchig machen,

u ſolchem Falle auf die in dieſem Verſteck Anrückenden
die Meerfluth herabzulaſſen!

Reiche veggingen Raſſen verſchwanden und Macaulay,
Der geiſtvolle Eſſayiſt, ſah eine Zukunft voraus, in welcher
ein Neuſeeländer auf den Trümmern von London trauern

ürde, wie Scipio auf den Ruinen von Carthago, in deſſen
TiſternenHöhlen heute arabiſche Viehzüchter ihre Wohnung
enommen! Nahe der engliſchen Stadt Silcheſter iſt man
it Ausgrabungen beſchäftigt, die eine verſchollene muthaßli Atrömſche Stadt mit Straßen und Plätzen an das

icht fördern, die auf eine größere Ausdehnung ſchließen
en, als Herkulanum und Pompeji zuſammen beſaßen.

nd London iſt aus viel vergänglicherem Material gebaut.
Lacaulay's Neuſeeläuder“ braucht nicht als böſer Traum
ächelt zu werden

ſeit den Beſtehen des Reiches Jeder, ſei er Juriſt oder Laie,
deren Wahrheit ſchon oft genug au ſich erfahren hat. Aber
vollends für die Kodifikation des ZHivilrechts ſcheint uns die
Gegenwart viel zu unruhig und zu wenig in ſich abgeſchloſſen
und geklärt zu ſein, und die zur Zeit beſtehenden ſchroffen Partei
gegenſätze, die ja zweifellos durch die jeweilige Reichstags
majorität auch in das Zivilgeſetzbuch hineingetragen werden
wollen, ſind ſchon von vorneherein ein geradezu unüberſteig-
liches Hinderniß für eine gedeihliche Löſung der Auigabe. Um
die Rechtseinheit einer großen Nation iſt es gewiß in der Jdee
etwas recht Schönes allein ob ſie praktiſch je zu erreichen iſt,
möchten wir bei der n des durch die verſchie
denen Partikular- und Statutarrechte ſeit Jahrhunderten im
Familien und Erbrechte beſtehenden Rechtsbewußtſeins der ein
zelnen Bundesſtaaten, Provinzen und Städte doch wobl ſehr
bezweifeln. Der Entwurf, ſchont in dieſer Beziehung Preußen
mehr als billig, indem er ſich an das preußiſche Landrecht viel
fach aulehnt. Glanbt man die übrigen Gebiete, die ihr beſon-
deres Recht haben, einfach vergewaltigen zu dürfen, und dies aus
führen zu können, ohne ein großes Unrecht zu verüben und ohne
heilloſe Verwirrung anzuſtiften? Die Abſchaffung der Statutar-
rechte wird und muß einfach die Folge haben, daß man das, was
bisher unter ihrer Herrſchaft von Rechtswegen galt, für die
Folge durch Vertrag feſtlegen wird. Jſt aber damit für die ſoge
nannte Rechtseinheit materiellletwas gewonnen Gewiß nicht! Jn
ſach und fachkundigen Kreiſen hat man es ſchon immer für einen
Mißgriff angeſehen, daß das ganze Zivilrecht durch das Reich
einheitlich geregelt werden ſoll, und man iſt in dieſen Kreiſen
der Anſicht, daß ſich die Reichsgeſetzgebung eine hinreichend
ſchwere und große Aufgabe geſetzt hätte, wenn ſie ſich auf dasPerſonen Eachen und Obligationeurecht beſchränken, im
Uebrigen aber den Bundesſtaaten die Fortentwicklung ihrer ein
heimiſchen der Bevölkerung in Fleiſch und Blut übergegangenen
Rechtsnormen überlaſſen wollte. Es iſt kaum zu höffen, daß
man zu dieſem gewiß vernünftigen Gedanken nochmals zurück
kommen wird. Aber mag geſcheben, was will, ſo viel iſt heute
ſchon daß der jetzt yorliegende Entwurf eines Zivilgeſetz
buchs faſt, überall Widerſpruch erweckt und daß ſelbſt enragirte
Einheitsſchwärmer denſelben lieber heute als morgen unter den
Tiſch fallen ſähen! Tauſendmal beſſer, als dieſer Entwurf, iſt
das Chaos von Partikular- und Statutarrechten!“

Unter der Ueberſchrift „Eiſenbahnpolitik und Sparſyſtem
ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“:

„Der Verſtaatlichung des Eiſenhahnweſens haben wir ſeiner
Zeit aus vollſter a das Wort geredet. Wir tretenauch heute noch für das Syſtem der Staatsbahnen ein, zumal
durch daſſelbe dem Staate große Einnahmen zugeführt werden,
und mithin eine weſentliche, Entlaſtung der Steuerzabler ſtatt
finden kann. Sobald aber die Erzielung möglichſt hoher Ueber
ſchüſſe zum weſentlichſten Selbſtzweck der ſtaatlichen Eiſenbahn
politik gemacht wird, ſo iſt es klar, daß alle diejenigen Uebel-
ſtände in vollem Umfange in die Erſcheinung treten müſſen,
deren Beſeitigung durch die Verſtaatlichung des Eiſenbabhuweſens
erreicht werden ſollte. Eine kurzſichtige Ueberſchußvpolitik iſt
alſo durchaus geeignet, das an ſich richtige Staatsbahnprinzip
zu diskreditiren und ihm ſeine bisherige Popularität zu ent
ziehen. Und eine ſolche falſche Ueberſchußpolitik ſcheint bei der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung thatſächlich in nicht unbedenk-
lichem Maße Platz gegriffen zu haben. Vor der Verſtaat-
lichung klagte man über die „Verworrenheit“ der Tarife über
die r des Tarifſyſtems, über den Mangel einer
rationellen Scheidung zwiſchen Spedition und Traktion, welche,
wenn konſequent durchgeführt, eine weſentliche Verbilligung der
Transporte herbeiführen müßte. Warme Anhänger des Ver-
ſtaatlichungsplanes glaubten in dieſer Hinſicht die glänzendſten Er
folge in ſichere Ausſicht ſtellen zu können. das Gegentheil
iſt eingetreten. Die Grundſätze, welche bei der Tarifreform von
1877 angenommen wurden, die leitenden Geſichtspunkte des ſogen.
natürlichen oder Wagenraumſyſtems., ſind längſt, verlaſſen. Das
von allen größeren Staaten faſt ausnabhmslos acceptirte
Syſtein der fallenden Skala für Tranusporte auf weite Ent
ſernungen findet nur ganz ausnahmsweiſe Gnade in den Augen
unſerer Stagatseiſenbahn-Tariftechniker. Mit einer unheimlich
wachſenden Fülle von Separatverfügungen in Geſtalt von „Aus
nabmetgrifen“ ſucht man das Publikum abzuſpeiſen, deſſen wahre
ſgeregez auf zeitgemäße generelle Tarifermäßigungen gerichtet
ſind. Unſere Tarifpolitik im Großen und Ganzen aber ſtagnirt
und mit ihr natürlich der Verkehr, denn nicht oft genug kann
es geſagt und wiederholt werden die Herſtellungskoſten und
der geſchäftliche Nutzen, mit welchem neuerdings produzirt wird,
ſind in dein Grade herabgedrückt, daß die Frage der Abſatz
fäbigkeit einer Waare in den allermeiſten Fällen von den
Transportkoſten abhängt Jedenfalls baben die Leiter
unſerer Eiſenbahnpolitik alle Urſache, in der Verwaltung der
Staatsbahnen diejenigen Geſichtspunkte feſtzuhalten, welcbe in
der Argumentation zu Gunſten des Staatsbahuprinzips ſeiner
Zeit mit durchſchlagendem Erfolge geltend gemacht worden ſind.
Das Fallenlaſſen dieſer Geſichtspunkte müßte die Richtigkeit eines
Prinzips in Frage geſtellt erſcheinen laſſen, deſſen Beibeboltung
an ſich im Jntereſſe einer geſunden Entwickelung des Verkehrs-
weſens wie im Jntereſſe geordneter Staatsfinanzen durchauswünſchenswert iſt.

W

Zur Steuerreformergreifen die bekanntlich offiziöſen „Berliner Politiſchen Nach
richten“ das Wort zu nachſtehenden bemerkenswerthen Ausfüh-
rungen:

Die „Freiſinnige Zeitung“ läßt erkennen, daß die Hoffnung
aufgegeben iſt, mit blos negativer Kritik den Abſchluß der
Steuerreform wirkſam zu durchkreuzen. Ein poſitiver Gegen-
vorſchlag ſcheint zur Erreichung desZweckes für erforderlich erachtet
zu, werden. Derſelbe läuft auf die Fordernng hinaus, unter
prinzipieller Zuſtimmung zu der Vermögensſtener die Einkom-
menſteuer durchſchnittlich um ein Drittel zu ermäßigen. Abge-
ſehen davon, daß dadurch das Verhältniß der Prinzipalſtener
zur Ergänzungsſteuer in der Richtung einer verhältnißmäßig zu
ſtarken Belaſtung des fundirten Einkommens verſchoben werden
und auch den leiſtungsfähigſten Steuerzahlern eine weitgehende
Ermäßigung zu Theil werden würde, bat der ſchöne Plan nur
den kleinen Fehler, finanziell völlig unausführbar zu ſein. Der
Staat braucht, um auf die Ertragsſteuern verzichten zu können,
neben einer Vermögensſteuer mit einem Geſammtbetrage von
35 Millionen Mark den vollen Mehrertrag der, Einkommen-
ſteuer. Eine Ermäßigung der letzteren um ein Drittel iſt gleich
bedeutend mit dem Verzicht auf die Aufheb ung der Realſtenern
als Staatsſteuer; denn es müßten alsdann etwa 5 Monatsraten
derſelben für den Staat forterhoben werden, um das finanzielle
Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. Neben der Vermögensſteuer
wäre das aber eine ganz unzuläſſige Doppelbeſtenerung und
Ueberlaſtung des Grundbeſitzes und Gewerbebetriebes.

Das ſcheint die Freiſinnige Zeitung auch ſelbſt auf die
Dauer nicht beſtreiten zu können. Sie hat wenigſtens einen
Vorſchlag zur Ausfüllung der Lücke in Bereitſchaft. Sie will
nöthigenfalls 33 Millionen Mark Provinzialdotationen einzieben,
unter der Bedingung daß dieſe Dotationen zur Unterhaltung
der Staatschauſſeen oder zur Verbeſſerung des Wegeweſens
dienen für welche der Staat in der Grundſteuer eine Gegen-
leiſtung Seitens derjenigen, welche Vortheile von dem Chauſſee-
netze haben erhalten habe und daher mit dem Fortfall dieſer
Gegenleiſtung gleichfalls fortfallen müßten. Dieſe Begründung
iſt aber durchaus ſchief. Die Provinzialdotationen dienen nicht
entfernt allein als Erſatz für die vom Staate übernommenen
Aufgaben auf dem Gebiete des Wegewefens, ſondern zu einem
guten Theil zur Beſtreitung des Landarmenweſens und der ſo

enannten geſchloſſenen Armenpflege. Auch hat ſich die Grund
teuer hiſtoriſch nicht entfernt als Gegenleiſtung für die ſtaat

liche Leiſtung auf dem Gebiete des Wegeweſens entwickelt, noch
hat das flache Land oder der ländliche Grundbeſitz allein Vortheil von
den Kunſtſtraßen. Aber auch abgeſehen davon iſt der Gedanke
der Herauszahlung der Provinzialdotatiouen indiskutabel, weil
er gleichbedeutend iſt mit der Nothwendigkeit entſprechender Er-
höhung der Kommunalabgaben, mithin die den Gemeinden zu
gedachte Entlaſtung um ein gutes Drittel vermindern würde.
33 Millionen mehr Provinzialſteuern, 25 Millionen mehr Kreis
ſteuern wegen Aufhebung der lex Huene, was bleibt dann von
den 96 Millionen Ertragsſteuern noch für die Gemeinden übrig
Jedenfalls nicht ſoviel, daß eine geſunde Reform der Gemeinde-
beſtenerung möglich wäre. Dabei würde die Zurückziehung der

Provinzialdotationen gerade die ärmeren r beſonders
hart treffen. Den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Pommern
und Poſen würden alljährlich etwa 2 Millionen Mark entzogen,
während Berlin nur eine halbe Million Mark abzugeben hätte,
aber an der Ermäßigung der Einkommenſteuer etwa 8 Millionen
profitirte. Darin liegt wohl der Schlüſſel für den ganzen
Vorſchlag

Politiſche Rundſchan im Auslande
OeſterreichUngarn. Die Nachricht, daß Tagffe das

Miniſterium des Jimern dem mähriſchen Stattbalter Ritter von
Loebl überlaſſen und nur Kabinetschef bleiben wolle wird
offiziell als unwahr bezeichnet. Die Debatte über das
Auswärtige im Plenum der öſterreichiſchen
Deleg ation wurde vom Jungcezechen Eym mit einer Brand
rede gegen den Dreibund eröffnet. Der Redner behauptet,
Oeſterreich ſei im Handelsvertrage mit Deutſchland zu kurz ge
kommen; das czechiſche Volk ſei voll Mißtrauen gegen Deutſch
land; es vergeſſe nie, was Deutſchland den Slaven angethan.
Der Panſlavismus eritig uicht; wohl aber ſei der Pangerma-
nismus eine Gefahr für Oeſterreich. Die Führer der Polen und
der Deutſchen, Jaworski und Plener, werden Eym antworten,
der außer ſeinen beiden jungezechiſchen Kollegen und einem
Slavonen, Niemand in der Delegatior auf ſeiner Seite hat.
Von einem unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattfindenden
Miniſterrothe verden hinſichtlich der inneren Lage wichtige
Beſchlüſſe erwartet. Der klerikale „Magyar Allam“ meldet, es
ſei eine Mehrheit im Oberbauſe gegen Civilebhe und gegen
das Civilſtandsregiſter ſelbſt dann geſichert, wenn der Primas
ſolchen Gefetzvorlagen zuſtimmen ſollte. Jn Magnatenkreiſen
ſei eine Bewegung im Zuge, gegen die Miniſter Szi-
lagyi und Cſaky eine Mißtrauenskundgebung bei erſter ſich
darbietender Gelegenheit zu véranſtalten. Jm üngariſchen
Abgeordnetenhauſe machte der Präſident Mittheilung
von einer Einladung des Komitees zur Entbüllungsfeier des
Honveddenkmals. Eötvös und Ugron kündigten hierauf be
zügliche Anfragen an und beantragten deren Verhandlung
in der nächſten Sitzung. Dieſer Antrag wurde vom Miniſter
präſidenten unterſtützt und vom Hauſe angenommen.

Fr aukreich. Anläßlich des Zu ſammentritts er
Kammer trafen bereits am geſtrigen Montag zahlreiche Depr-
tirte ein. Jn den Gängen des Palais Bourbon wurden die
abſichtigten Anfragen über die Vorgänge in Car-
manux auf das Lebhaſteſte beſprochen. Es herrſcht ziemlich al
gemein die Anſicht vor, daß die Beſprechung ſofort erfolgen ſole,
um ſo mehr, als das Vudget nicht vor 14 Tagen zur Berathung
kommen könne.

Rumänien. Der Abbruch der diplomatiſchenBeziehungen zwiſchen Griechenland und Ru-
mänien weckt keinerlei Beſorgniſſe, da der Grund der Span-
nung eine ganz unpolitiſche Angelegenheit, nämlich die Weige-
rung Rumäniens iſt, die Erbſchaft des reichen Griechen Zappa
an den griechiſchen Kronprinzen, dem Zappa ſein Vermögen ver
macht hat, auszufolgen.

Aus Monaſtir in Macedonien wird das Auſtauchen
von mit ruſſiſchem Gelde unterhaltenen großgriechiſcheu
Wühlereien gemeldet

Serbien. Der ruſſiſche Geſandte Perſiani übermittelte
gleich nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub dem Miniſter des
Aeußern, Avakunovio, die beſten Wünſche der ruſſiſchen Re
gierung, die dem gegenwärtigen Cabinete allen Erfolg wünſche.

Amerika. Der, „Herald' meldet aus Valparaiſo, der
chileniſche Geſandte in Bolivia iſt beanftragt, wegen der Ab
tretung der peruaniſchen Städte Mollendo und
Arica an Boliviag mit Bolivia Beſprechungen einzuleiten
Es wird damit die Schaffung eines neutralen Gebietes zwiſchen
Peru und Chile beabſichtigt. Der „New-York Herald“
meldet aus La Guayra vom 8. d. M., General Pinengo ſei
an dieſem Tage ohne Schwertſtreich daſelbſt eingerückt. General
Meinger ſei am Nachmittag des nämlichen Tages von Caracas.
eingetroffen und habe mit 1500 Mann Truppen unker dem Jubel
der Bevölkerung die Stadt durchzogen.

Streiflichter.
Zur Lage. Es herrſcht, wie uns aus Wien von gut

unterrichteter Seite mitgetheilt wird, in der dortigen diplo
matiſchen Welt volle Uebereinſtimmung darüber, daß die Er
klärungen des Grafen Kalvoky in den Ausſchüſſen der öſter
reichiſchen und ungariſchen Delegation überall den günſtigſten
Eindruck hervorgebracht haben. Nicht allein die Vertreter des
Dreibundes in der Kaiſerſtadt an der Donan, ſondern auch die
Repräſentanten anderer Mächte anerkennen rückbaltlos, daß die
Kundgebungen des öſterreichiſch ungariſchen Miniſters des
Aeußeren über die allgemeine Lage nicht geſchickter und nicht
taktvoller hätten ausfallen können und daß dieſelben geeignet
ſind, die herrſchende friedliche Auffaſſung mit beſtem Fug neuer-
dings zu bekräftigen Angenehm aufgefallen iſt ferner, daß
Herr Graf Kalnoky diesmal mit ganz ungewöhnlicher Wärme
und mit überzeugendſtem Nachdruck die unerſchütterliche Feſtig-
keit des Dreibundes und das vollſte Vertrauen zwiſchen den
Verbündeten betont hat. Wir fügen hieran die Mittheilung eines
römiſchen Gewährsmannes, wonach es dort beſonders ſympathiſch
berührte, daß Graf Kalnoky in ſeiner meiſterlichen Darſtellung
der Lage immer vom Dreibunde geſprochen, ſomit Jtalien ſtets
gleichzeitig und vollwerthig neben Deutſchland hingeſtellt bat.
Es machte in Rom einen ſchmeichelhaften Eindruck, Jtalien auf
S als vollkommen gleichberechtigten Faktox anerkannt
zu ſehen.

Ein Wort gegen die Auswandernung nach
Braſilien Der engliſche Vertreter in Rio de Janeiro be-
richtet dem Londoner Foreign Office, daß die braſilianiſche Re
gierung ſich mit dem Vlane trägt, die Einwanderung nach Bra
ſilien im größten Stile zu organiſiren. Es iſt zwiſchen der Re-
gierung und einer Privatgeſellſchaft ein Vertrag über die Liefe-
rung von nicht weniger als einer Million europäiſcher Einwan-
derer geſchloſſen worden. Laut 8 10 des Vertrages ſollen die
Leute nach den drei Plätzen Pernambuco, Bahia und Viktoria
geliefert werden, welche ſämmtlich in dem ſubtropiſchen Strich
der braſilianiſchen Küſte liegen. Dieſer Umſtand genügt, um
das ganze Unternehmen als ein für Auswanderungsluſtige im
höchſten Grade verdächtiges erſcheinen zu laſſen, dem gegenüber
ein Hinweis auf die zahlreichen früheren behördlichen Warnungen
vor den Umtrieben braſilianiſcher Auswanderungsogenten ſich
vollſtändig rechtfertigt. Seit dem Sturze des Kaiſerreichs ſinv
die Verhältniſſe Braſiliens noch unerquicklicher geworden, ſodaß
hundert gegen eins zu wetten iſt, daß wer etwa durch die in
Rede ſtehende Manipulation ſich einfangen laſſen ſollte, in Bra
ſilien ſeinem ſicheren Ruin verfallen wird.

Ein Ehrentag der preußiſchen Armee.
Die Fahne des 2. Bataillons des Jufanterie- Regiments von

Goeben (2. Rheiniſches) Nr. 28, welche Se. Majeſtät der Kaiſer
beute (Dienstag) durch Verleihnng einer neuen erſetzen will, har,
wie der Truppentheil, dem ſie gehört, eine ruhmvolle Geſchichte.
Das Regiment iſt auf dem Boden von Jülſch-Berg gewachſen
und ſeine Vorgeſchichte fahrt bis ins 16. Jahrhundert zurück.
1652 wurde daſelbſt unter Pfalz Norbergerſcher Oberhoheit das
„Regiment zu Fuß Lübeck“ errichtet welches ſeitdem bis zur
Wende dieſes Jahrhunderts unter verſchiedenen Namen aber
immer mit gleicher Auszeichnung an zahlreichen Kämpſen Theit

envmmen hat. 1814 bei der Occupation des Königreichs Weſt
alen und der Rheinbundſtaaten hatten die Verbündeten auch im

Bergiſchen neue Truppen aufgeſtellt; die Reſte der alten aus
Frankreich, wo ſie zuletzt gefangen gehalten wurden, zurückkeh
renden Bataillone des „l. Bergiſchen Regiments“ traten in die
Reihen der neugeſchaffenen; das alte und das neue Bergiſche
Regiment wurde verſchmolzen zu einem Truppentheil, welcher

denſelben Namen trug. Dies geſchab zu Düſſeldorf, der erſte
Kommandeur war der Oberſt von Lasberg. Doch erſt dur
Kabinetsordre d d. Wien, den 25. März 1815 wurde dieſes
Regiment ols 28. Jnfanterie- Regiment der vreußiſchen Armee
eingereiht. Der Tag dieſer Kabinetsordre gilt als der Stiftungs-
tag des Regiments, welches nun unter dem Befehl des Major
von Quadt vom Alexander- Regiment ſofort ruhmwvollen Antheit
nahm an dem Feldzuge von 1815, und zwar bei der 2. Bri
gade (von Pirch) des Korps (von Zieten). Jn den Gefecht en
von Couillet und Gilly, am 15. Juni 1815, wo allein das Füſi
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lierBatiallon 18 Dflere und 614 Mann verfor, begründeke
das Regiment ſeinen Ruhm; ferner kämpfte es bei gigry und
nahm Theil an der Schlacht von Belle-Alliance. Als Belohnung
ſeines Wohlverhaltens erhielt das Regiment Fahnen. Sie
trafen aber erſt 1816 beim Regiment ein und wurden ihm am
24. April in Longwy, verſeben mit dem Bande der Kriegsdenk-
münze, feierlich übergeben. Dieſen Fahnen hat ſeitdem das Re
giment in Krieg und Frieden ehrenvolle Folge geleiſtet. Sie
wehten in Baden, wo das Regiment am
Biſchweiler den damaligen „Prinz von Preußen“ im Feuer ſah,
aind wo es zunächſt mit dem ſpäteren General von Goeben,
deſſen Namen es trägt, in Berührung kam, 1866 auf den Böh
miſchen Schlachtfeldern bei Hühnerwaſſer und München-
grätz, bei Problus und Kajgarätz und endlich 1870--71
In Frankreich. Gravelotte, St. Hubert, Metz wiſſen von

en 28ern zu erzählen, bei Bapaume und bei Aſſiers kämpſten
und bluteten ſie und wanden ſich endlich bei St. Quentin
ein uenes friſches Reis in den r Hier war es, woie Fahne des 2. Bataillons zufammengeſchoſſen wurde. Das
J. und 2. Bataillon hatten das Dorf L'Evine de Dallon mit
Sturm genommen und der Kommandeur des 2. Bataillons,
Major v. d. Moſel, hotte die 7. Kompagnie (Eltze) und einen Zug
Der 6. am Oſtrande des Dorfes aufgeſtellt. Der Reſtdes Bataillons blieb als Reſerve im Dorf die Fahnenſektion
Hinter einer Gartenmauer Da durchſchlug eine feindliche Gra
Note die Mauer und zerſprang unmittelbar vor der Sektion.
Der Fabuenträger, Seroeant Voigt, brach verwundet zuſammen
and. die Fahne entfiel ſeinen Händen. Ueber ſie ſtürzten der
Winjährig- Freiwillige Neumann (6. Kompagnie) ſchwer verletzt
und die Musketiere Höler und Philipps von der 7. Kompagnie
Zu Tode getroffen. Erſterem hatte ein Granatſplitter die Bruſt
aufgeriſſen, letzteren beiden das Gebirn zerſchmettert. Major
von der Moſel eilte herbei und beftete die Ueberreſte des losge-
h vom Blute der Gefallenen durchtränkten Fahneutuches

eſt an die Stange. Auch General von Goeben begab ſich an
die Ebrenſtätte und war Zeuge dieſer Scene. Dieſe Fabne iſt
es, die beute durch eine ueue erſetzt werden ſoll. Die Feier der
Verleibung und Nagelung ſollte ſchon gelegentlich des dies
jäbrigen Kaiſermanövers beim VIII. Armeekorps in Koblenz,
wo der Regimentsſtab, das 1. und 3. Bataillon ſteht, während
das 2. in Bonn garniſonirt, ſtattfinden, mußte aber verſchoben
werden, weil die Manöver bekanntlich der Chboleragefahr halber
gausfielen. Zur Feier iſt der zeitige Regiments -Kommandeur.
der Kal. württembergiſche Oberſt von Bilfinger, früher Chef des
Generalſtabes des V. Armeekorps, mit anderen Offizieren des
Feoſerents von Goeben bereits ſchon geſtern in Berlin einge

ofen.

Aus der Reichshauptſtadt.
Zu Tode getanzt bat ſich, wie eine Lokalkorreſpondenz

berichtet. am Sonnabend Abend bei einer Feſtlichkeit, die in
einem Lokale in Steglitz ſtattfand, ein junges, kräftig gebautes
Dienſtmädchen, Namens Tbereſe T. Das Mädchen ſtand im
dreinndzwanzigſten Lebensjahre. Es hatte ein paar Tänze mit
Ungeſtüm bis zu Ende getänzt, als es plötzlich umſtürzte. Man
glaubte allgemein nur an einen Ohnmachtsanfall. Dennoch ließ
der Wirth ſogleich zwei Aerzte herbeiholen, die unr noch den
bereits eingetretenen Tod zu konſtatiren vermochten.

Jn, Folge übermäßigen Alkobolgemuſſes
hat der 47 Jahre alte Arbeiter Franz Sonnabend geſtern ſeinen
Tod gefunden. Er fing gegen Mittag damit an, in der Näbe
der Haſenhaide Wirthſchaften aufzuſuchen und brach, als er gegen
1 Uhr bis in die Näbe der Neuen Welt gekommen war, be
wußtlos zuſammen. Zwei junge Männer trugen ihn nach dem
Pionier-Uehungsplatz und hollen aus der BelleAllianceſtraße
einen Arzt herbei. Dieſer konnte nur den bereits eingetretenen
Tod ſeſtſtellen.

Der Landwirtbſchaft liche Provinzial
perein für die Mark hat die Anlage eines Provinzigl-
Obſtgartens in Wittſtock in die Hand genommen. Der
nene Obſtgarten ſoll mit einer Obſt- und Gartenbanſchule ver
bunden werden. Obergärtner Karl Schultz aus Hermsdorf, der
deſignirte Gorteninſpektor der neuen Anlage, iſt bereits nach
Wittſtock übergeſiedelt.

Die für dieſe Woche verſandten Vorlagen
der StadtverordnetenVerſammlung ſind bereits
von Vr. Laugerhans in Verkretung gezeichnet.

Auf der Mühlendammberücke, in den Ecken
der Abzweigung, der Fiſcherbrücke, beabſichtigt der Magiſtrat
die Standbilder der Markgrafen Jobann J. und
Otto III., der Söhne Albrecht II. zu errichten.

Die Heransgabe eines großen, den Diſtanz-
ritt behandelnden Prachtwerkes wird von öſter
reichiſcher Seite geplant. Graf Starbemberg bat einer Dresdener
Kunſtanſtalt die Ausführung Wertrney

Eine gefährliche Taſchendiebin iſt geſtern
in der Paſſage und am Billetſchalter des Babnhofes Friedrich-
ſtraße mit Erfolg thätig geweſen bis ſie einem Kriminalſchutz
mann in die Hände fiel. Dieſer beobachtete die Frauensperſon
und ſah, daß ſie an den rn Stellen ſich an Damen ber-
dräugte, deren Taſchen betaſtete und in einzelnen Fällen auch
Geld aus den Jackeitaſchen herausholte, um es ihrem Porte-
monnaie einzuverleiben. Mitten in der Arbeit würde ſie von
dem Beamten gefaßt und nach dem Alexanderplatz gebracht.
Kier fand man bei ihr eine Menge zweifellos geſtohlener
Sachen, u. A. ein ſchwarzes Portemonnaie mit 260 Mark in
Wold, mehreren engliſchen Briefmarken, einer Shlipsnadel mit
einer Perle, einem Rubin und einem Saphir und einem Paar
goldenen Ohrringen. Außerdem hatte ſie ein Tiſchmeſſer mit
dem Stempel Hauptbahnbof Frankfurt a. M. bei ſich, ferner
Geſchäſtskarten aus verſchiedenen Städten, weiße Taſchentücher,
darunter eines mit dem Zeichen K. N., ein anderes mit dem
Zeichen A. F., und ein Hemde, das M. K. gezeichnet iſt. Die
Diebin will taubſtumm ſein und auch weder leſen noch ſchreiben
können. Daß ſie taubſtumm ſei ſcheint auch richtig zu ſein,
r es iſt ermittelt worden daß ſie unangemeldet bei einem
Dienſtmann gewohnt und auch in ihrer Wohnung ſich ſtets für
taubſtumm ausgegeben hat. Leſen und Schreiben aber hat ſie
in ihrer Wohnung gekonnt, während ſie bei der Kriminalpolizei
auch davon nichts verſtehen will. Man hat weiter ermittelt,
d ſie ſich in ein Hemde das Zeichen M. R. eingeſtickt hat.
Die Feſtgenommene iſt ohne Zweifel eine ebenſo gefährliche als
geſchickte reiſende Taſchendiebin.

Als Rektor der Univerſität nahm Profeſſor Virchow
geſtern im Senatsſaal die erſten r vor undrichtete dabei an die Kommilitonen folgende Worte „Sie werden
nunmehr die Geſetze erhalten, nach denen pfr akademiſches
Leben rechtlich geordnet iſt. Viele von Jhnuen ſind ja ſchon an
anderen Univerſitäten erprobt, aber denen, die jetzt ihre Studien
Peginnen, möchte ich de ans Herz legen daß das erſte
Semeſter nicht blos zum Gennß der Freiheiten beſtimmt iſt,
Fondern auch etwas zur Arbeit; namentlich die Mediziner
dürfen nicht vergeſſen, daß. wenn das erſle Semeſter ver
Joren iſt, es niemals mehr, eingebracht werden kann. Aus den
Geſetzen, die Jhre rechtlichen Verhältniſſe werden Sie
erſehen, daß von den Privilegien, wodurch Sie ſich früher von

en andern Menſchen unterſchieden, nichts mehr übrig geblieben
ſt. Soweit die akademiſchen Behörden in betracht kommen,

erden ſie ja etwas von den Annehmlichkeiten der Familie
hnen zu erhalten ſuchen, ſofern wir uns gewöhnt

aben, mit väterlichen Blicken Sie anzuſeben und alles
möglichſt zum Guten zu lenken. on den öbrigen
Jnſtanzen des Staates haben Sie eine gleiche Behandlung nicht
Zu erwarten; ich rathe Jhnen alſo, daß Sie die Geſetzbeſtim-
anungen ſich genau anſehen und zur Bekräftigung, daß Sie als
akademiſche Bürger gewillt ſind, den Satzungen zu folgen,
reichen Sie mir die Hand“. Die jungen Kommilitonen traten
nunmehr an Seine Magnificenz beran und verpflichteten ſich
mit Handſchlag.

Aus Nah und Fern.
Wie man ſich in Wien erzählt, hat der Kaiſer

anläßlich ſeiner Reiſe nach Wien den von uns bereits näher
beſchriebenen Ehrenpreis für den Grafen Starhemberg, den
Sieger im Diſtanzritt, ſelbſt mit nach Wien genommen und
dort dem Grafen übergeben.

J
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Die Nachrichten ühßer das Befinoen der
Königin von Rumänien lauten leider nicht erfreulich;
es iſt zwar in ihrem Leiden keine Wendung zum Schlech
teren eingetreten, aber ebenſo wenig ſind Ayzeichen einer
Beſſerung vorhanden. Die hohe Frau weilt noch immer
auf Schloß Segenshaus bei Neuwied.

Kopenhagen, 17. Oktober. (Orig.-Telegr.) Unter
ſchlagaungen. Die Kopenhagener, Zollbehörden haben die
rer Entdeckung gemacht, daß der Sekretäx einer der
hieſigen Geſandtſchaſten im Verein mit mebreren hieſigen Ge
ſchäftshäuſern eine Reihe Transgktionen zum Nachtheil der
Staatskaſſe ausgeführt hat. Die Augelegenbeit ſoll bereits dem
Miniſterium des Auswärtigen gemeldet ſein. Die däniſche Re
gierung wird wahrſcbeinlicher Weiſe die Entfernung des betref
fenden Diplomaten und vollen Schadenerſatz verlangen.

Preßburg, 17. Oktober. (Orig.-Telegr.) Dieb-
ſtahl. Wie aus Eiſenerz gemeldet wird, hat die Alpme
Montangeſellſchaft die Entdeckung gemacht, daß in den letzten
Tagen dem Arbeitsplatz bei St. Barbara 11 Kilo
arg geſtohlen wurden. Nach dem Thäter wird ge
ahudet.

Lemberg, 17. Oktober. (Orig.-Tel.) Komplott
entdeckt. Aus Warſchau wird dem Dzennik polski ge
meldet, daß in Witebok, Lowno und Wilna ein ſtaats
efährliches Komplott entdeckt worden ſei. Urheber desſelben waren ausſchließlich Ruſſen. Jn Warſchau ſollen

ebenfalls viele Fabrikarbeiter verhaftet worden ſein.
London, 17. Oktober. (Privat-Telegr.) Aus den

Provinzen werden ungewöhnlich ſtarke Ueber-
ſchwemmungen gemeldet; in Folge der ausgetretenen
griſe iſt der Eiſenbahnverkehr mehrfach unterbrochen.

uch eine Anzahl Menſchen haben das Leben eingebüßt;
ſpeziell aus Jrland wird berichtet, daß der Schaden an
Häuſern und Feldern ganz enorm ſei.

Spandau 17. Oktober. (Privat-Telegramm). Groß-
feuer.) Jn Pallgow Kreis Oſthavelland iſt eines der größten
Bauerngehöfte mit ſämmtlichen Erntevorräthen, dem Inventar
und einem Theil des Viehes von einem furchtbaren Feuer ver
nichtet worden. Die in der letzten Zeit auffallend häufig vor
kommenden Brände und insbeſondere der oben erwähnte und
der Brand aus dem Dorfe Marwitz machen den Verdacht rege,
daß in den meiſten Fällen böswillige Brandſtiſtung zu Grunde
liegt. Die Einwohner des Kreiſes ſind desbalb außerordentlich
beuuruhigt.

Vom Hoſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegenüber
den Meldungen von der Abſicht des Kaiſers zur Ver
mählungsfeier des Thronfolgers nach Bukare ſt zu begeben
und ſich auf dieſer Reiſe in Budapeſt aufzuhalten, ſchon aus der
Thatſache, paßt die Vermählung nicht in Bukareſt, ſondern inSigmaringen ſtaktfindet, ergebe ſieh die Unhaltbarkeit der übrigen

Ankündigungen. Derſelben Zeitung zufolge wird der deutſche
Geſandte in Atben anläßlich der am 27. Oktober ſtatt
findenden Silberbo,chzeit des griechiſchen Königs-
paares ein allerhböchſtes Glückwunſchſchreiben überbringen.

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hofesvom Marmorpalais nach dem Neuen Palais bei Potsdam wird
Anfangs nächſter Woche erwartet. Wie gemeldet, ſind alle Be
ſtimmungen hinſichtlich der Ver legung der kaiſerlichen Re
ſidenz nach Berlin vorbehalten, indeſſen wird doch angenommen,
daß der Hof ſpäteſtens in der zweiten Novemberwochbe nach
Berlin zurückkehren und bis zum Frühjahr nächſten Jahres dort
verbleiben würde. Es heißt mit Beſtimmthbeit, daß
der Kaiſer ſowohl den Reichstag wieden Land-
tag in Perſon eröffnen werde.

Die Cholerg.

Dem r Geſundheitsamt vom 15.
bis 17. Oktober, Mittags, gemeldet: Cholera-
Erkrankungs- und Todesfälle: Hamburg am 16.
Oktober erkrankt 6, geſtorben 1; Altona geſt. 3.

Vereinzelte Erkrankungen:
Wiesbaden: Jn dem Hafen

zu Frankfurt a. M. auf einem vom Unterrhein gekommenen
Schiffe ſeit dem 13. Oktober drei tödtlich verlaufene Er-
krankungen.

Mecklenburg-Schwerin: Jn der Stadt Boizen
burg iſt ein Fall tödtlich verlaufen.

Von beſonderem Jntereſſe iſt für heute die
Cholera in Frankfurt a. M. Ueber die dortige Lage
berichtet die „Frkft. Ztg. unter dem 17. Oktober Folgendes:
Die beiden am Sonnabend Abend gemeldeten Fälle von aſiati
ſcher Cholera ſind, dank unſeren vorzüglichen Einrichtungen
und Zuſtänden, vereinzelt geblieben. Ein amtlicher Bericht
Seitens des königlichen Kreisphyſikats iſt uns bislang nicht zu
gegangen, wohl ein weiterer Beweis dafür, daß die durch die
holländiſche Schifferfamilie eingeſchleppten beiden Sterbefällein Folge der ſofort getroffenen Vorkehrungsmahnahmen irgend

welchen ſchlimmen Einfluß auf das geſundheitliche Geſammt-
befinden unſeres Platzes vicht haben ausüben können. Dieſe
erfreuliche Thatſache wird uns auch von ärztlicher Seite
als durchaus zuverläſſig bezeichnet. Gegenüber der Anſicht, als
ſei überhaupt die Form der amtlichen Bekanntmachung allzu
ſehr geeignet geweſen. Beunruhigungen bei der Einwohner-
ſchaft hervorzurufen, betonen Fachleute, daß ſelbſt übertriebene
Vorſicht ſeitens der Behörden in ſolchen Fällen beſſer auge-
bracht iſt, als es ein Verhalten wäre, das auch nur entfernt an
Sorgloſigkeit grenzte. Weun die Bevölkerung ſich vor dem
Genuß des Mainwaſſers hütet, wenn ferner auch zu häuslichen
Verrichtungen von den Anwohnern des Stromes nicht Fluß-
waſſer, ſondern Leitungswaſſer verwendet wird, ſo iſt jegliche
Gefahr hier als ausgeſchloſſen anzuſehen.
Außerdem dürften nachfolgende Berichte be-
ſonders bemerkenswerthexſcheinen:

Hamburg, 17. Oktober. (Privat-Telegramm.)Jn Blankeneſe, welches bisher ſeuchenfrei geweſen iſt, ſind
geſtern 4 Erkrankungen an Cholera asiatica vorgekommen.
Aus ona werden 5 Choleragerkrankungen und 4 Todesfälle
gemeldet.

Rotterdam, 17. Oktober. (Privat-Telegramm.)
Jn Utrecht nimmt die Cbolera bedenklich zu; heute ſind fünf
neue Fälle gemeldet.Peſt, 17. Oktober. Von vorgeſtern bis geſtern Mitternacht
ſind 27 Erkrankungen und 11 Todesfälle an Cbolera, von da
r heute Mittag 16 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorge-
ömmen.

London, 17. Oktober. Der „Times“ wird aus Tebe-
ran gemeldet, daß die Cholera in Perſien erloſchen ſei.
Die Zahl der Todesfälle werde im Ganzen auf 6000 geſchätzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

c Querfurt 17. Okt. (Guſtav Adolf-Verein.
Kinderkrankbheiten) Geſtern Nachmittag feierte der
Guſtav Adolf-Zweigverein ſein Jahresfeſt. DerGottesdienſt wurde in der hieſigen Stadtkirche abgehalten.
Die Feſtliturgie hielt Herr Diakonus Wenz; die Feſtpredigt
Herr Paſtor Schönfeld-Gatterſtedt über Römer 10, V. 13-17.
Durch herrliche Chorgeſänge des Mänuer-Geſaugvereins wurde
die Feier bedeutend verſchönt. Bei der Nachfeier im „Stern
ſaale“ führte Herr Superint. Schirlitz- Querfurt den Vorſitz.
Herr Paſtor Liebe Obhauſen entwickelte die geſchichtliche Ent
ſtehung des Vereins und ſeine augenblickliche Thätigkeit. Dabei
berührte er die Diasporagemeinde in Weſtpreußen. Nach ihm
ſprach Herr Superint. Meyer Oberfarnſtedt über die innere
Miſſion des Vereins, wobei er ſeine eigenen Erfahrungen in
den Diasporaverhältniſſen auf den Eichsſelde betonte. Am
Schluß hob der Herr Vorſitzende hervor, daß der Verein in
unſerer Ephorie recht erfreuliche Fortſchritte gemacht bat, nur

müſſe die Vereinslitteratur noch mehr gepflegt berden. Seil
einiger Zeit kommen hier unter den Kindern vielfach Erſpankungen
an Scharlach und Diphtheritis vor. Das Auftreten des
Scharlachs iſt nicht bösartig: dagegen hat die Dipbtheritis
ſchon mehrere Opfer gefordert, und noch einige Kinder liegen
hoffnungslos darnieder. Einzelne Maſerner krankungen
ſind ebenfalls vorgekommen.

Calbe a. S., 17. Okt. (Ein eigentbümlicherSchwindel) wird durch folgende Bekanntmachung des bie-
ſigen Amtsanwalts mitgetheilt: Am 3. Mai d. J. hat ein un
bekannter Mann einem hieſigen Geiſtlichen 6 50 z abgeſchwindelt, indem er ſich fälſchlich für einen Heſigen vahn
wärkter ausgebend. die Taufe ſeines Kindes beſtellte und
dabei erzählte, im April d. J. bierher verſetzt worden und da
mals rgothiat eweſen zu ſein, ſeinen 6jährigen Sohn in einem
Krankenhauſe Thüringens zurückzulaſſen, zu deſſen Abholung er
nun aber nicht die nöthigen Mittel beſißze. Er bat den Geiſtlichen ſchließlich um Hergabe eines du und erhielt ſolches

auch dem r Betrage Wie ſchon erwähnt, hat
dieſe Handlungsweiſe ſich als Betrug ergeben; es war bisher
nicht möglich, den Schuldigen zu ermitteln.

s Blankenburg, 17. Okt. (Kaiſerjagd.) Es ſteht nun
feſt, daß unſer Regent am 24. und 25. d. M. eine große Zabl
von Jagd gäſten auf Schloß Blankenburg um ſich
vereinigen wird. Außer dem Kaiſer werden erſcheinen der
Herzog von SachſenAltenburg, der Erbaroßberzog von Sachſen
Weimar, der Fürſt von Stolberg-Wernigerode, ferner der
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, die Generäle Graf
Walderſee, Bronſart v. Schellendorff, v. Wittich, v. Hahuke,
v. Winterfeldt Staatsminiſter Dr. Otto h r Geb.Ratb v. Lucanus ſowie die dienſtthuenden Militärs und höchſten
und hohen Hofchargen der Höfe Berlin und Braunſchweig. Zu
einem feſtlichen r des Kaiſers werden unter Ober-
leitung des Bürgermeiſters Huisken in Blankenburg die umfang
reichſten Veranſtaltungen getroffen. Alle Straßen, die der
Kaiſer zu paſſiren haben wird, werden einem Tannenwalde
gleichen und Schloß wie Stadt werden auf das Glänzeudſte
ſowohl bei der Ankunſt wie Abſahrt des Kaiſers illuminirt
werden. Der Blick vom Schloſſe auf die illuminirte tief liegende
Stadt macht ſtets einen märchenbaft ſchönen Eindruck. Die
Spalierbildung haben die Korporationen und Schulen über-
nommen. Heute Vormittag iſt bereits ein großer Zug von
Pferden, Jagdwagen und Equipagen aus dem herzoglichen Marſtall
über Harzburg nach hier befördert worden.

S Deſſan, 17. Oktober. (Poſterweiterung. Zur
Gründung eines Gewerbegerichts. NeueSchornſteinfegerordnun ßf Verb,ot.) Die hieſigen
Dienſträume der kaiſerlichen Poſt haben ſich längſt als unzu-
reichend für den immer mehr ſteigenden Verkehr erwieſen, wes-
halb ſie jetzt eine weſentliche Erweiterung erfahren ſollen.
Auf Erſuchen des Magiſtrats hat der hieſige kaufmänniſche

erein über die Frage wegen Errichtung eines Gewerbe
de eingehend verhandelt und ſich einſtimmig für ein
olches ausgeſprochen. Die ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft

bei der herzoglichen Regierung betreffs der Mängel der hier zu
Recht beſtehenden Schornſteinfegerordnung einge-
reichte Beſchwerde n nunmehr ihre uigry dahin gefunden,daß eine neue Eintheilung, der ebrbrzirke im
ganzen Lande, unter Berückſichtigung der Kreiseintheilung
erfolgt iſt. Den hieſigen Reſtauratenren iſt das Ausſpielen
von Gegenſtänden auf dem Billard, das in der letzten Zeit
eine große Ausdehnung gewonnen hatte, polizeilich unterſagt
worden. Auf die Reclamationen der Betreffenden bei der Poli-
zeiverwaltung wurden ſie auf den Beſchwerdeweg verwieſen.

Magdeburg 17. Oktober. (Cholera.) Die Samm-
lungen für die durch die. Cholera in Noth gerathenen Hamburger,
Altonger und für die Schiffer des Elbſtromes baben in Magde-
burg bis heute die Summe von 867980 ergeben, worunter
ich 53900 .4 von den Mitgliedern der a Wußer kaufmänni-
chen Korporation befinden. Hiervon ſind 5000 an das Noth
ſtandskomitee in Hamburg und 2000 an das Unterſtützungs-
inſtitut in Altona abgeſchickt wurden. 1500 .4 ſollen zur Unter
ſtützung der durch die Cholera in Noth gerathenen Elbſchiffer
verwendet werden. Ein choleraverdächtiger Soldat der
Arbeiterkolonie wurde geſtern in die Jſolirbaracke gebracht. An
ſcheinend liegt nicht aſiatiſche Cholera vor, ſondern Brechdurch-
fall oder Cholera nostras.

F Nordhaufen, 17. Oktober. (Städtiſches.) Jn der
heutigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurden an
Stelle der unbeſoldeten Stadträthe Pacher und Groſſe, deren
Amtszeit abgelaufen iſt, die Herren Fabrikant Hermann Sal-
feldt (mit 30) und Brennereibeſitzer Georg Kuntze (mit, 28 Stim
men) zu Stadträthen gewählt. Beſchloſſen wurde, den alten
Stadtbefeſtigun 8thurm in der Promenade, welcher bisher dein
Stadtgärtner als Wohnung gedient hat, aber in ſeiner Balken
lage und ſeinem Dache recht ſadhaft geworden iſt, wieder auszu
bauen und mit einem ſtylvollen Aufſatze zu verſehen, um feruer
bin als Stadtgärtnerwohnung zu dienen. Bis zu dem geſtri

en Endtermine ſind zur hieſigen vakanten Erſten Bürgermeiſter-
telle 33 Meldungen eingegangen und zwar von 11 Bürger-
meiſtern, 2 Stadträthen, 4 Stadtſyndicis, 1 Regierungsrathe,
1 Landrichter, 2 Amtsrichtern, 1 Regierungsaſſeſſor, 2 Magiſtrats-
aſſeſſoren, 3 Gerichtsaſſeſſoren und 6 Rechtsanwälten.

2 Dresden 17. Oktober. (Mord.) Geſtern Vormittag
Paen 10 Uhr wurde im Mittelgraben der Flur Seidnitz vom

ampfſchiffſchmied Große ein männlicher Leichnam auf
geſunden und hiervon dem Gemeindevorſtand Herrn Her-
furth Anzeige erſtattet. Derſelbe ſtellte feſt, daß ein Mord
vorliegt. Die Stagtsanwaltſchaft erſchien alsbald am Thatorte
und ermittelte, daß der Todte der 35jährige Maurer Leonardo
ratte aus Jtalien ſei, welcher in der Reicker Gasanſtalt be

chäftigt geweſen und am Abend vorher erſchlagen bez. erſtochen
worden, ſowie ſeiner Baarſchaft von gegen 350 -4 beraunbt wor-
den iſt. Der Mord ſelbſt hat auf dem Felde ſtattgefunden und
der Leichnam iſt dann in den 15 Schritte entfernten Graben ge-
ſchleppt worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Berlin. Laut Beſchluß der Sachverſtändigen Kom-

miſſion ſind auf Grund der beſtehenden Notirung die alten
Aktien der Jura-Simplon-Eifenbahn mit Divi-
dendenſchein Nr. 1 und die neuen Aktien, welche zur Vorzugs-
dividende per 1890/91 und 1891/92 berechgigt geweſen ſind, mit
Dividendenſcdein Nr. 2 gleichmäßig lieferbar. Vom 29. Oktober c.
ab wird die Notiz für auf Zeit gebandelte conv. 1proz. kürkiſche
Anleihe Lt. C. /D. (gemiſchle) eingeſtellt. Statt deſſen finden
von dieſem Tage ab getrennte Notirungen auf Zeit für conv.
1proz. ürkiſche Anleibe Lit C. und für conv. I proz, türkiſche
Anleibe Iit. D. ſtatt.

Paris, 17. Oktober. An der Börſe zirkulirte heute
das Gerücht, das ruſſiſche Anleihe-Projekt ſei völlig aufgegeben-

Neueſte Depeſchen und Fernſprechnachrichten.
Breslau, 18. Oktober. (Orig.-Telegr.) Der „Schl-

Zeitung“ Zufolge iſt in den in Ruſſiſch Polen an der
preußiſchen Grenze gelegenen Ortſchaften Ravarck und
Wriska amtlich aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Der
beſonders zwiſchen Wriska und Mygslowitz ſehr rege Ver
kehr iſt aufgehoben.

Bukareſt, 17. Oktober. (Orig.-Telegr.) Dem Ver
nehmen nach hat die rumäniſche Regierung ihren
Geſchäftsträger in Athen und die rumäniſchen Con
ſular- Vertreter in Griechenland angewieſen Griechen-
land zu verlaſſen. Der rumäniſche Geſandte iſt zur
Zeit mit Urlaub von Athen abweſend. Auch die Honorar-
Conſule würden ihre Funktionen einſtellen. (Vergleiche
Pol. Rundſchau im Auslande.)

Bukareſt, 18. Oktober. Die Quarantäne für
Provenienzen aus verſeuchten Gegenden iſt von 8 auf
5 Tage herabgeſetzt.

P Müller Pülgram, Postsetrasse 9/10, I
auch Sonntage ununterbrochen V. 94 geöffnet.
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Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 18. Oktober 1892.

reiſe mit .Ansſchiuß der Maklergebühr ver 1000 go. netto.)ecnt ruhig 152162 ſeinſter märk. über Notiz
ruhig, 145--149. Gerſteanhweizen 152157 Rongenan feſt 150 170, feinſte bis 178. Futter 130-145. Hafer ruhig,e Mais amerik. mixed ohne Gebot

Donaumais 133--150. Raps m. Rübſen c. Erbſen
Dictorig- 185-- 195. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto

all. prima Wekzen bei knappen Vorräthen 41, ab
allende Sorten billiger. Maisſtärke ſür 100 kg einſchl. Faß

GKsvhreiſe per 100 Kilo netto.
Linſen 3044 Bohnen Lunpinen Klee-

alen Mobhn, blau.t Futterartitef gefragt. Futtermehl 145916, Rongen-
kleie 10,50 11,50 Weizenſchaglen 9,50-10, Weizen
rieskleie 9,60 10, Malzkeime, delle 12,
unkle 10,50-11,50. Lelkuchen 1250--13,50. Malz 27,50--29,50.

Rüböl 48,50. Vectrolenm feſt 22,50 23, Solaröl
0,825/30* 14,50. Spiritus rer 10000 Liter ſchwach. Kar
toſſelſpiritus mit 50 Mk. Verbranchsah gabe 55, Mark, mit
70 Mark Verbranchsabgabe 35 40. Rüben-

Waagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 17. Oktober. We itzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1006 Kilogr
ſco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. e loco
45--164 Mk. nach Qualität, Liefernngsqualität 153 Mk. bez Durchſchnittspreis

Mk. bez., per dieſen Monat Mk bez., per Oktober- November 155 Mk. bez.,
er Norember- Dezember 156,25 Mk. bez per April-Mai 169,6--160,26 Wik. bez
per MaiJuni 161,5 Mk. bez.

Nog gen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr Geſchäft, Termine feſt, gekündigt
4b0 Tonnen, Kündigungspreis 143 Mk. bez., loco 137-347 M. nach Qualität bez.,
kieſerungsqualität 140,5 Mk. vez., inländiſcher guter 141,5--142,5 Mk. bez., defecte
Waare mit Geruch 130 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat
143 143,5 Mk. bez., per Oktober- November 142,75--143,6 Mk. bez per November
Dezember 142,5— 143 Pik. bez ver Dezember- Januar Mk. vez per Januar-
Februar 1893 Mk. bez., per April-Mai 145,26 145,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Küogr. loco ſtill, große und kleine 140 Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſte 128—155 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine wenig t verändert,
Toyner, Kündigungkpreis Mk. dez., loco 144-166 Mk. nach Qualität 9 Lie
ſerungéqualität 146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 146 151 Mk. bez,
ſeiner 153- 158 Mk. bez. Preußiſcher mittel vis guter 145--151 Mk. bez., ſeiner
144 158 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 145-152 Mk. bez., ſeiner 154 158
Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 148,76 148, b 48,5
Mk. bez., am 15. Oktober 149 148,5--348,75 Mk. bez., per Oktober November 144,25

Mk. bez., per November-Dezbr. 143 143,5 Mk. bez., per April-Mai 144
k. bez.5 giagdedurg, 17. Oktober. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 158 162 Mk.,

Weißweizen 156 160 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 150- 4564 Mik., Rauhweizen
146 150 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 146- 119 Mk., Chevalier
gerſte 160--178 Mik., Landgerſte 148 158 Mk., Haſer 1606- 150 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Breslau, 17. Oktober. Roggen per Oktober 142,00 Mk., per OktoberNo
„mber 142,00 Mk. per November- Dezember 142,00 Mik.,

Stettin, 17. Oktober. Weizen unveränd., loco 150 163, per October 154,60,
ſer October- November 154,50, Roggen unveränd. loco 135- 137, per Okto
er 137,00, per October- November 137,60. Pommerſcher Hafer neuer loco 135
49.

Kblun, 17. Oktober. Weizen hieſiger loco neuer 16,75, fremder loco
8, 0, per November 16,10, per März 16,90. Roggen hieſiger loco neuer
J60, er loco 19,26, November 15,10, per März Hafer hieſiger loco

fremder 15,50.t l nheim, 17. Oktober. Welzen per Norember 16,75, per März 17,26, per

Ma. !7,5. Roggen per November 16,35, per März 15,36, per Mai 15,45.
Laſer per November 14,80, per März 14,85, per Mai 16,15.

Hamburg, 17. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 156
dis 161. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 144--155, ruſſiſcherloco i Treue 120--126. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 17. Oktober. Weizen per Herbſt 7,84 Gd., 7,87 Br. per Frühjahr
8,08 Gd., 8,11 Br. Roggen per Herbſt 7,09 Gd., 7,12 Br., per Frühjahr 7,11
Gd., 7,13 Br. Haſer Per Herbſt 8,95 Gd., 5,98 Br, per Frühſahr 6,ſ3 Gd.
6,16 Br.

Peſt, 17. Oktober. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,60 Gd., 7,62 Br.,
per Frühjahr 7,56 Gd., 7,88 Br. Haſer per Herbſt 5,45 Gd., 6,47 Br., per
örütiep 5,69 Gd., 5,7! Br.

Paris, 17. Oktober. (Anſangébericht.) Weizen ruhig, per October 21,80,
per November 22,10, per November- Februar 22,60, per Januar-April 22,80.
Sioggen ruhig, per Oktober 14,60, per JanuarApril 16,20.

Paris, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Oktober 21,90,
er November 22,10, per November- Februar 22,60, per Januar-April 22,90.
toggen ruhig, per Oktober 14,50, per Januar- April 15,40.

Amſterdam, 17. Oktbr. Weizen auf Termine unveränd., per November 178,
per März 186. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, per October 122, per
März 145. (Anfangsbericht.) Weizen, Gerſte und Mais ſtetig.London, 17. Oktober.
Hafer feſt, Mehl

London, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ſtramm, fremder
feſt, ziemlicher g Sh. höher. Amerikaner im Allgemeinen ſpärlich an

gekündigt

ebolen, 15-112 Sh. höher. Mehl und Mais feſt, runder Mais Sh. höher,
acher geſchäftslos, Preiſe nominell. Locowaare fehlte Gerſte ſtetig, Malzgerſte

14 Sh. höher, Hafer feſt, Sh. höher als vorige Woche. Schwimmen
der Weizen ruhig, aber ſtetig.

Zucker.

e Börſe1. Preiſe für greifbare Wasre.
A Mit BPerbrauchsſteuer-
26. Oktober. 17. Oktober.

Brodraffinade 28,00 M.Brodraſſinade II. Mt. 27, M.Gem. Rafindade 27, 27,26 Mk. 27, 27,26 M.
Gem. Melis 1 25,76 Mk. 26, MKriſtallzucker ſ. 26,660 Mk. 26,60 M.
Kriſtallzucker II. 38,76 Mk. 28,76 MTendenz am 27, Oktober: Feſt.

D. Ohne BVerbrauchéſteuer.
16. Oktober. 17. Oktober,

Grannlirter Zuder m.Kornz. Rend 925, 13,90 14,06 M. 14, 14,290 M.

n nnnnnnnnd7-TTTT s

Oktober 13 47

Dezember 13,67

Januar-MärMärz 13,92 den.

Oktober

Paris,
behauptet, loco

39,76.

RübenRohzucke

Havre,

vre,
Peimann, Ziegl

Am ſterd
New

mit Faß in Po
preis Mark.

Bremen

Hambur

New-Yo

preis Mk.

Loco mit Faß

Januar bez.,
Nordha

Kilogramm dég
Stettin

Mai 33,

Poſeun,
Faß 70er 32,90.

Höher.
per dieſen Mon
48,7- 49,3 bez.,
bez., per April

Mai 49,50.

10060 kg.
130 Mark für

gung.

Berlin,
erlin,feſt. Gekünd.

1893 bez.

Kornz. Rend. 885ſiachyr. diend.

Hamburg, 17. Oktober.
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord
13,35, per Dezember 13,85, per März 14,22, per Mai 14,37.

(Telegramm.) Schlußbericht.
Weißer Zucker feſt Nr. 3 per 100 KilgrammOktoder 38,50, per Norember 38,75, per Norember- Januar 39, per Lanuar-April

Dezember 24,60, per Mär
Hamburg, -7. Oktober. (Nachmittags.) Eood arerage Santos ver Okttoder

76, per Dezember 73, ver März 75, ver Mai 74. Behauptet.

er S (Telegramm.) 4 good r 56.
165. ober. a i 7 low ordinary perNo rember 18,25, per Januar 14,85. le Rio Nr r 9

Berlin,

Antwerpen, 17.

Gekündigt 130 000 Liter.

Breslau, 17. Oktober.

Hamburg, 17. Oltober.

BVerliu, 17. Oktober.
Gekündigt 1500 Centner.

Hamburg, 15. Oktober.
Cocosnußkuchen,

Rapsékuchen 120 Mark für 1000 Kg.
kernſchrot 105 Mark für 1000 kg.

Hamburg, 15. Oktober.
reiſe: Loco 8,17 M. aus Schiffen zu erwarten:

Novber December 8,22 Mark, Jebruar-März 8,67 Mark, ohne Abſchlag und Gut-
gewicht. Tendenz: Ruhig.

London, 15. Oktober. Chili-Salpeter 8 ob. 6 d. für gewöhnliche, 8 b. 10
d. bis 9 sh. für chemiſche Sorten

ülſenfrüchte.
Erbſen,

Qualität, per dieſen Monat 121,75 12

Tendenz am 177 Oktober t Feſt.

11. Terminpretſe
abzüglich Steuervergürung.

a. x x 1. Prodult Baſis 88 Procem,
g.

18,46 mee JWa

rei auf Speicher Magdeburg.
RNotizlosb. frei an Be

bez., 12,70 Gr., 13,65 Gd.
Januar bez 33,72 Br., 13,65 Gd.

bez., 13,82 Br., 13,77 Gd.
13,92 S r., 13,90 Gd.

April-Mai dez., 14,10 Vr., 14,05 Gd.
Februar 14,10 bez

Tendenz: ſeſt.

Hamburg.
23, 2 dez., 13,55 Br., 13,50 Gd

Nor ember 13,52 14,57 bez., 13,60 Br., 13,55 Gd.
Novrember Dezember 12,62 vez., 13,65 Br., 13,60 Od.

Oranulirter Zuckee,
Frei an Vord Hamburg.

17,. Oktober.
36à 36,

r loco 13 feſt.

17. Oktober

t auſſe.17. Oktober. Sarg
er u. Co.)

95,25.

am, 17. Oktober.

Petrole
17. Oltoßer. Petrokeum.

ſten von 100 Ctr. Termine
Loco

17. Oktob.
Oktober.

g, 17. Oktober.
per Novemb.- Dezember 5,75 Br.

rk, 18. Oktober.

(Telegr.)

Oie Nelteſten der Kauſmannſchafk.
(Nachmittagébericht.) KRübenohzucker 9. Pro

um.
ſeſt.

ver dieſen Monat Mk.,
Stettin, 17. Oktober. Petroleum loco 10,25.

Rafſinirtes Petrolenm ſtetig, loco 5,85 Br.
n (Telegr. Schlußbericht).

DType weiß, koco 33 bez., 13 Br., per Oktober bez., 13
bez. 13 Br., per JanuarMärz bez. 14 Br. i

Spiriitus.

ver Januar- Februar

uſen, f7. Oktober.

l. 54 56 Mark.
17. Oltober.

17. Oltober.
Still.

Oele.
(Amtlich.)

at 48,7 49,3 Mark,

rom 15. Oltober 49 bez.
Stettin, :7. Oktober.

1000 g.

9

15. Oktober. Pol. Präſ.)
17. Oktober.
400 Ton.

1893 bez.,

Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 99.-6) Mark.

Londou, 17. Oktober. (Telegramm.) 96 Procent Javazucker loco 13 ſietig,

a Kaffee
in gende ſhles vie Ppriußt egramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

Ha Vormittags 160 Uhr 30 Minuten.
Kaffee good average Santos per Oktober 94,25, per

Behauptet.

(RNaffinirtes Standard white) per 100 kg
Gekündigt k. KündigungsDurchſchnittspreis Mk.

uhi

Berlin, 17. Oktober. Spiritns mit 50 Mark Werdrauchsabgave per 16
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Piark Verbrauchsabgabe. Anfangs feſt, im Verlaufe matt.

Kündigungspreis 34,2 Mark. Durchſchnittspreis Mark.
per dieſen Monat 4,5—33,8 33,9 bez., per Oktober- November

32,9--32,6 37,7 bez., per November- Dezember 72,8 32,65 32,6 bez., per Dezemb.
ver März- April bez.,

April-Mai 34 33, 33,7 bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli bez.
(Privatnotir.) Branntwein 46 Proc. für 160

Branntwein 40 Proc. für 100

Spiritus locc behauptet, ohne 50 M. Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 35,50, per Norember Dezember 32,0, per Äpril-

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mar!?
Verbrauchsabgaben per Oktober 51,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Olto ber 32,20, do. do. per Oktober- November do. do. per April-Nai

Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,4 do. loco ohne

Spiritus loco ſtill, per Oltober- November 22
per November- Dezember 22 Br., per Dezember-Januar 22 Br., per AprilMai

r

Parie, 17. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktob. 46, ber Nov. 16,25,
per November- Dezember 45,25, per Januar-April 46,50,

Oelſagten. Feltwagren.
Rübbl per 100 Ig mit Faß.

Kündigungspreis 49 f.
Durchſchnittspreis Mar', per Oktober-Nov.

er November Dezember 48,7 -49,3 bez., per Dezember-Januar
Mai 1893 50—50,3 bez., per MaiJuni bez. Kündigungsſcheine

Rübbl loco ſtill, per Oktober 49,09, per April-
Köln, 17. Oktober. Rübbl loco 63,50, per Oktober 52,70, per Mai 52,70.Bresl au, 17. Oktober. Rüböl per Oktober 50.- n
Hamburg 17. Oktober. diubbdl (unverzo
Paris, 17. Oktober. (Telegramm.) Rübbl belauptet, per Oktober 9, per

November 69, 50, per November Dezember 59,20, per Jauuar- April 60,25.
Futterſtoſfe und Düngemittel.

Magdeburg, 17. Oktober. Rapskuchen 12,50 13,28 Mark für 100 v.
Futterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 118 Mt. für

dentſche, 150 Mk. für 1000 kg.
Erdnußkuchen 160- 165 Mark für 1000 kg je nach Oual

Leinkuchen 146 Mark ſür 1000 kg.

Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini
ctb.-Nov. 8,17 M

Petroleum raffinirtes
Br., per Norember-Dez,

9

Petroleum ruhig, Standard whiite loco 5,76 Br.,

(Telegr.) Raſſinirtes Petroleum Standard white
in New-Pork 6, Gd., do. Standard wite in Philadelphia 5,96 Gd. Rohes Petro
leum in New-Hork 6,46 do. Pipeline Certificates per Norember 82. Stetig.

ver April-Mai 561,50.
llt) rutig, loco 61.

geldbe, zum Kochen 2640 Mk
Speiſebohnen weiße, 20-—50 M., Linſen 30—80 Mk. per 100 Kilogr.

S Mais per 1000 Kilogr. Loco Bepug feſt.
Fundisvr gert Mk. Loco 22138 Mk. nach2,5 Mk. bez., per Oktober-Norember

Mk., ver Novbr.- Dezbr. Mk. bez., per Dezember Januar per April Mai

omburg ver Oktober
eſt.Rohzucker 88 Procent

ver

Telegramm von

ündigunge

per

Termine
Loco mit Faß

Baumwollſaatkuchen

Palm-

er

Termine

Erbſen per 1060 Kilogr. Kochwaare 175--220 Wik. den. Futterwaare 48 107
Mr. nach Qualität.

Wien, 15. Oktober. Mais per Septembar- Oktober 5,94 Gd., 5,97 Br., per
MaiJuni 1893 6,14 Gd., 6,17 Br.

Rew-Hork, 14. Oktober. (Telegr.) Mais (New) ver Oktbr., per Nov.
ver Dezbr.

Mehl.
Berlin, 17. Oktober. (Amtl.) voggenwehl Nr. 0 v. per 106 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine ſeſt. Gek. Sack, Kündigungspr. Pik. per dieſen
Monat 19,3 49,25 bez per October. November 19 bez., per November- Dezember
18,9 vez per April-Mai bez.

Berlin, 17. Oktober. Weizenmieh? Nr. 00 23,25- 21,00, bez. Nr. 0 20,75
19 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Noggenmehl Nr. o u. d
19,2 18,5 dez., do. feine Marken No. 0 u. 1 20, 19,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. ö er
als No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 17. Oktober. Nachmittag. (Schlußbericht). Mehl feſt, per Oktober
51,50, per Novbr. 30,30, Nov. -Febr. 50,50, per Januar April 50,90.

Ne weYork, 14. Oktober. (Telegr.) Mehl

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 165. Oktober. Stärkefabrikate. Ia. Kartofſelſtärke 21,50--22, Mk.

Kartoffelmehlſtärke und Mehl 18--19.50 Mark, feuchte Kartoffelſtärke für Okt. Nov.
Lieferung 16,65 Mark. Weißzenſtärke, kleinſtilckige 35—36 Mk do. großſtückige41--42 Mk., ar und ſale ſche 42- 43 Mk., Schabeſtärke 30---- Mk., Mais
ſtärke 32—33 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 48,0 49,00 Mk., do. (Stücken) 46--47
Mk. Alles für 160 Kilogr. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 100 Kilogr.

Stroh. Heu.
Berlin, 15. Oktober. (Pol.-Präſ.) Richtſiroh 4,15 5,00 Mk., Heu b,10- 7,90

100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
BVerlin, 15. Oktober. (Pol.-Präſ.) Rindſleiſch von der Keule, ,20—9,60 M.

Bauchfleiſch 1,00, ,40 Wik., Schweineſleiſch 1,20 ,60 Mk., Kalbſleiſch 9,00 70 W
ammelfleiſch 0,90--1,60 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stüc

„60 4,90 Mk.
Kartoffeln.

Berlin, 15. Oktober. (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 4,00- 6, Mk.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 17. Oktober. Rotirungen v. Kammzug auf Zert: La Plata Contrakt
BOktbr. 3,57712 Mk., do. B Nov. 3,60 Mk., do. B Dezbr. Januar 362 Mk., do. B
Februar 3,65 Mk., do. B März-April 3,671 Mk., do. W Mai 3,70 Mk., do B.
Juni 3,72,2 Mk. do. B Juli September 3,75 Mk.

Liverpool, 17. Oktober. (Telegr.). (Anfangöbericht.) Muthmaßlicher Umſqd
10000 B. Stetig. Tagesimport 13000 B.

Liverpool, 17. Oktober. Nachm. Baumwolle. Umſatz 12000 B. davon fü
Spekulation und Export 1000 B. Stetig.

Frankfurt a. M., 14. Okt e etee h itiges Silber in v g
Frankfurt a. M., 14. ober. Hochhaltige er in Barren per Kgr.116,00 Br., 114,00 G. v 3Breslau, 17. Oktober. Zink: umſatzlos. HohenloheMard bez.

W.H. Marke bez.Rotterdam, 5. Oktober. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig. Zinn BVanka 571,, Billeton fl.

Amſterdam, 17. Oktober. Bancazinn 5731g.
London, 14. Oktober. Blei ſpan. 103g Lſtrl., engl. 106/6 Lſtrl., Zinn 95

Lſtrl., Zink, 19 Lſtrl. Antimon 433/4.
London, 14. Oktober. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig). Zinn: Straits 9484 Lſtrl. Auſtral 953)5 Lſtrl.
London, 17. Oktober. ChiliKupfer 46, per 3 Monat 461,.
Glasgow, 17. Oktober. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Nixed Numberd

warrants 41 h. j d. Ruhig.
Glasgow, 17. Oktober. (Schluß). Mixed numbers warrants 42 8h, 5 d.

9 gewwyorr, 15. Oktober. Zinn Stralis Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
oll. Glasgow, 17. Oktober. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Wochs

5332 Tons gegen 6172 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Viehmärkte.

Oficieller Bericht über den Schlachtviehmavlktan dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 37. Oktobber 1892.

Erzielſe Preiſe per 50 Fg. in Mark für
t

zs s7s s ss sZum Verkaufe s s55 25ſtanden s 523 135 52 3 7 9S e 98I. Qualität II. Qualität III. Oualität

262 Rinder, davon S 102160 Ochſen 72 66 60 3221 Kalben 65 64 60 459 Kühe 67 u 60 52 3532 Bu en. 569 e 56 52 31216 Kälber? e J e 44 a 38 u 58555! Schafvieh“ 33 30 2611029 Schweine, davon e65(bei 20 kg. Tara)

893 Landſchweine 64 861 69 718136 Bakonier 55 b J 1372090 Stück Schlachtvieh. re bis 46 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnuieren berechnet.

Geſchäſtsgang 3, 2, 3, 4, ruhig.
Blerlin, 17. October. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhef. Seit Freitag

waren zum Verkauf geſtellt 4661 Rinder (davon Dänen und Schweden), 13,546
Schweine, (darunter 258 däniſche und 966 Bakonier), 1519 Kälber 11,178 r
Das Rindergeſchäft ging Iargiem namentlich in beſſerer Waare, die reichlich vor
handen war ca 6300 Stück 2 und 1 Qualiät. Geringere Waare wurde ſchnell um
eſetzt. 1 53-58 Mk. 2 47--52 Mk., 3 40-45 Mk., 4 24- 38 Mk. für 100 PfundJalaniſche Schweine Handel ruhig. 1 58---- Mk. einzelne Poſten darüber, 2. 55--

56 Mk., 2 50-—-54 Mk. die 909 Pfd. Kälberhandel verlief lang am. 1 Qual. 60-60
Pfg., ausgeſuchte Poſten darüber 2 53- 67 *43 3 44 52 Pfg. das Pfund Fregr

Stein bru 44 15. Oktober. Tendenz unveränd. Vorrath am 13. Oktober. 125,06
Stück am 14. d. Mts. wurden 1081 Stuck aufgetrieben, 3494 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 15. Oktober ein Stand von 125,147 Stück. Wir notiren:.
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere Kr., mittlere 44,50 45Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. 44- 42 Kr., mittlere von 43-48,60 Kr., leich von
n 46 Kr. Serb. ſchw. v. 41,60- 42 Kreuzer mitt. 41,50 42 Kr., leichte von 42 43

reuzer.
e

Verlag der Aküengeyelchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.Verantwort ch Redakteure: Chefredakteur SWlye rn Ant honh
für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, aus wiegte Rachbezeichuegenr Walther Gebensleben ſ. Lokales Provinzielles, eater u
Sur J Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Jnſeratentheik
immtlich in Halle.Chaſusbeg: Cheſredakteur Anthony von 919--12 Uhr, Redalteur Dr

Gebensleben von 9--12 Uhr. Die Exrpediton v u. Geſchäftsangelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bie 7 Uhr nds.

j f. äBerliner Börse v. 17. Oct. Ung. Eiſ.GeldAnl. 1889 1000 à 102,906 Ausländ Viſenbabn Frior Oblig nene 100,80bz G UmrechnungsCourf 0
do. Goldſente 4 95,50 G Böhm. Nordbahn Gold Meininger 400 Pr.Pfobr. 4 1 p. öſterr. 2 Mk. 100 g. holländ. 1Preußiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Reute v. 1884 5 74,50bz G Dur Boden n Meining. Looſe n 28,50bz Mk. 1 Dollar S 4 Mk. f. 100 V

Ozetſche Reichs Anleihe do. do. 1685 5 74,76 do. do. in. Gold 5 100, von 95 213 220 er. t00 gees. e t.enr.
o. do. 3 100 40bz Du ra Gold 5 g U. E 2,do Interimſch. 6000 dal La Sagen ger vrer r 7 r 7 Wechſel.Bienß. conſol. Staats Nnlei el t Kaſchau-Oderderg Go o u 5 26 f.v ehe en SifenbadueStaum, ind Etaum Sche de et en n un7 4 2 e Ien 3; PrioritätsActien. Dein e Preuß. Centralbode el. z w J An eVerliner St.-Oblig. abgeſt. 9feſo, jobd 189018 do. do. a. v. d von 1890 r. edo. do u 98/806 Dividende 189 d d Gold 5 o. 100 31 96, 1obzG Paris 100 Fres. 8 T. 3 SBreslauer Stadt Obſt 79 AachenMaßſrricht 3 31,61,80b Oeſterceich. Sudt 3 Preuß. Hyp. Br. 1320 4 300 do. 100 rcs. 2 M. 80,60
ſeſche Stadt ine es t e 800 Altendurg Zeit le 397,00 eſterreich. Süd bahn do. 110 5 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 203,2563da be er Sie i i zu Zuſchtiehrader Bahn re gReicheüter Pardub Gold do. 100 4 1102,30bz G o. N. 3 M. 202, 2503Weimar. Stadt inl. v. i 312 95, sobz Dur wod end üngar. Rordoſtbahn gar r e Wien Oeſt W. 193 K. 1 es lorVeriiner v. 1888 28 DortmundEnſchede St.Pr. 113,500 n i Suddeutſche Bodener. 4 l i02,206 do. do. 160 l. 2 M. 4 1160, 1063i nene e n 2 Jnduſtrielle Geſellſchaftenotthardbahn 154,7:arg und Neumärkiſche P alberſtadt-Blankendurg 43 7 wer i v 496 Gold, Silber u Bapiergeldad r et et Ltbrahn et pr. 4 78r Furar- giew gar. Andalter Maſchinen ſea, b LoreLandſch. Central 4 103,50 O die en er 12/3 42 114 288 MoskoRjä an gar. 4 Aſcherslebener Kaliwerke 10 10 126 90 G Dollars per St. uS de do. u Viarleadurg Hilieia les kö RläſanKoslow gar. Berlin- Anh. Viaſch in u i24 b Ducaten der St.2 do. do. r m W n pr. 5 10 t Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 verl. Maſch S arhtoyſf i6 15 221,00b566 Imperials ver St.

S Dſtpreußiſche 33 96,40 Viederj leſ Wärt. gr. 1 102,0906 Transcaucaſiſche r 3 Cröliwitzer Papier abrit 81 7 717.00bz v Napoleonsd'or ver St.
Z. Vommerſche 97,50 G Oeſterreich. Nordweſtdahn WarſchauWiener II. 4 Deutſche Contin.-Gas. o 10 1e5,00 Souvereigus per St.Poſenſch- m on do. B. (Elvethal)ſs 1/2 Gotthardbahn 1V. s Glauziger Zuckerfabr 12312 129.006 Sudan er 1687 r.

d e e 6,800 Deterreicht e en S 2 t ge Hhnoth. n Srepitogtetten, Gr terk erke 3 9 Vent. rn ver t 176 v
S 4. ber 10 Ofipreußiſche Sidbahn ort nſen 2 400 hen e e grant 41200. Salleſche Maſchinenſabrit 35 38 386 To. Sitercoup. (Serl. eſideh 2697

e 91 1 9Scueſiſche, aandſch. zu Wie do. do. Pr. b 6 r v Anh.Deſſauer Landesbank ſ81/2„7 134,100 gehn penw. 12 r vzG Ruſſ. Banknoten ver Rb 203,76b3
Weſipreußiſche 31207206 n 65,3128, b Berliner HandelsGeſ. 9 13278030 Lette, S 9 ifff. 3 ue 97, i Südweſtbahn gar. F h Braunſchw. Haun. Hypoth. 15315 106,30bzG Seht dere a S Lei ziger Börse v. 17. Oct.S Kur und NReumärkiſche 4 o2, v n St.-Pr. 822063 S e Magdeburger Allg. ſ. ahhet pS Pommerſche 4 103,00 Warſchau- Wiener 18 i 7 206 bz Deutſche G 368 Magdeburger Baubank 8 77,75Bz Freußiſche 4 102,5093 t 20et W Die e höhe Magdeburger Straßenbahn 9 6 ilbv f des Sächſ. Landw.s Liahe o. ob WeimarGera a 4 6 Disconto- Geſellſchaft 11 8 184,50bz on häuſed a tenſabrit s 9 122 600 Viardu Sera g.
e do do. St.pr. ſanſt Dresdner Bank o 7 (135250 rig c les v e Sächſ. LandwWerrabahn 3 i hie 67,10bz Gothaer Privatbank 62 s i e aſch J 8 890 Creditbr. d puchf.

Graunſchw. 20 Th. Looſe e. Green re Setbnte dg- abr. 20 21 123706 Scheidſg d. Monef. Gewiſg.Ebin,Mind. In Mk. p. S 5T, 163,90B D b Prioritä Leiptiger e o 2 eſſ2 128, 10 Zeitzer Maſchinenfabri 20 20 235,90bzG v. 59 67 (cv.)Sochſſche hege mienNnl. o eutſche Eiſen ahn r ort äts M W Srgit, In dai i 9 164,30 G Bergwerks und Hüttengeſellſchaften d r (cv.)
agdeburger Bankverein 6 110,90GAusländiſche Fonds. Obligationen n z Mrivatbant a o Sohn Huene e le do. von 1879Argentiniſche Gold Anlei d 46,20b AachenMaſtricht 4 100,50 Diineldeniſche Ereditbant e Sonſolidirte Narie i. 2 Altenburg Zeitz

do. do. äußere 4!2138,60b Berg.Märk. III. A. B. 3 98,90bz G Rationalba D u Donnersmarckhütte d 76,00G AuſſigTeplitzSe eieihe 1889 41 3180,75 8 c. 31/298,90bz6 Zeſerreig Wlevir o 832 ob SDortm. UnjonSt.-pr. Iit. A. 2 u

e t e eſene e h e en ehe e ShtaeeGriechiſche Anleihe v i sal 5 653,006 n andeseiſenbahn 101/006 do. Fentralbopenc. 5090E 10 156,50bzG ßa J Liſenw rie cono 0 i i
do. Lonſ. Goid, diente 4 b Breslau W Bahn s 327 d 12,900 rer Don werte Skepr SchuldverſchreibungenAtglieniſche diente Rente 5 437706 ernſ diorrſſher don 89,500 rer -Vant e 122 n wie Seſche StraßendahsOeſterreich. Silberrente 8200b r e i 4 Reichevan 8,g1 7, 150,160bz G 135 per ütt Halleſche Dir v. 9i 5do. apierrente a 81,90 Krrg u en Gor) h 7 conv u c r emner duravatie völe r Leipz. Molzjgdr Sternoldrente 4 Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 3 (89,10 1102,75636 Magdeburger Bergwerke 337,1232,75 t iv. v. iwottrgiet 1860er Looſe 124 b MainzLudw. 68 69 (gar.) 4 102,70bz thekenCerti do. St.-Pr. B. Thür. Gasgeſ. in. A.ſche Staats Anleihe 41/236,90b do. von 1874 4 102,70 Hypo e ficate. Riebeck, Montan Werke s 12 165,500 Zuckerraffinerie Ha e 9

viuit rng Katd Rente 3 6 104,10 do. 76, 76 P en. Anhalter Landesbant 3f- 101,200 L 4 len Werke s 6 85,50B Div. 90/91 7 00

0 re I 5 In e—DDJdo. conſ. An je 4 (96,75G e r 3298,706 Braunſchw. Hannover 4 101,00bz B a raunkohlen W AuſſigTeplitzer Pr.-Ohl.
vo. St.-Anl. v. 1890 II.Em. 4 97,50bz Megclenb. t. Franz Bahn 31297,30 G Deutſche Grundſchyid Banr 4 102,00bz do. do. St.-Pr. 9 10 110,006 Buſchiiehrader do. v. 22

NicolaiObligat. 4 (97,25bz G Oberſchleſiſche La. B. el do. o. /297,00G Thale, EiſenhüttenSt.Pr. 11 9 103,60bzG GrazKöflacher do. v. 72
o. III. Orient-Änl. s 66,25 do. E. 3 e Deutſche Hyp. Bk. Berlin 0 Weſteregeln Älkali i l li00,s0bz G PragTurnauer do.a e u n t do W. v. e t Bankdisconto in DörſtewitzRottm. Br.J.Ae. o. 6 5 39, w 3 5 edo. Zodenered. Plan h 98, do ewe 31 Gothper Prämien I. Emiſ. 110,00 G Amſterdam 21 London 2 Div. 90 91 600

do. FutrBder.Pfandb. 5 86,70bz Rheiniſche II. Em. 3 o. II. 3 i Berlin vard aris 21 Zeitzer Par. u. Solar. zr-Kumäniſche Rente ß 4 aalbahn do. Grunder. III. do. Lombar 3! u Petersburg 41/2 Div. 9091 6do. Staats, Ob fund. 5 102,206z Weimar-Gerager 4 eo e rückz. 110 zu do. Privatdikec. 2/g Wien 4do. de amert. 5 97,90 b Werrabahn 1890 a do. IV. 110. 3 ob Brüſſel 29 Mansfelder Ku.T Weber Sameſicte ſce Migchruceret e alte Wiaaſch
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